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Vorwärtsschreiten, Höheres erringen!
Neulandernte
im Zenit

I Wie die zentrale Staatsverwal­
tung für Statistik der Kasachi­
schen SSR berichtete, waren 
zum 4. September die Getreide­
kulturen und Körnerleguminosen 
(ohne Mals) In der Republik 
auf einer Fläche von 19 Millio­
nen Hektar gemäht — 77 Pro­
zent der Aussaatflächen. Auf 
13,4 Millionen Hektar ist das 
Getreide gedroschen.

In der vergangenen Woche 
wurde das höchste Arbeitstempo 
auf den Getreidefeldern seit 
Erntebeginn erzielt. Auf dem 
Neuland hat die Ernte Ihre Ze­
nithöhe erreicht. Hier sind die 
Halmfrüchte schon auf einer 
Fläche von 13.9 Millionen Hekt­
ar gemäht und die Schwaden 
auf 4,6 Millionen gedroschen.

Gegenwärtig wird auf dem 
Neuland das Getreide täglich 
von über 800 000 Hektar einge­
bracht. Auf den Feldern sind 
140 000 Mähdrescher. Zehntau­
sende Lastkraftwagen eingesetzt. 
Auf den Tennen funktionieren 
über 5 000 moderne Getrei­
dereinigungsaggregate. Es wur­
den neue Getreidesilos in Be­
trieb genommen, die Beförde­
rung des Getreides durch alle 
Transportträger wird verbessert. 
Die MechanisatorenfamlUe wur­
de durch Zehntausende Kombi­
neführer und Traktoristen aufge- 

! füllt. Den Neulanderschließern 
sind Mechanisatoren aus der 

i Ukraine, vom Don und aus der 
Region Stawropol zu Hilfe ge­
kommen.

Die diesjährige Ernte zeichnet 
islch vor allem durch Exaktheit 
I und gute Organisation des gan- 
| zen Getreldefileßbandes aus. Die 
| Ackerbauern der Gebiete Kü- 
stanal und Koktschetaw haben 
ein hohes Tempo angeschlagen. 
Sie haben in der vergangenen 
Woche entsprechend 1 054 000 
und 840 000 Hektar Getreide 
gemäht Im Gebiet Zelinograd 
hat man In sieben Tagen 
813 000 Hektar Halmfrüchte ge-

mäht. Die Ackerbauern des Ge­
biets Uralsk haben die Getreide­
mahd und den Schwadendrusch 
praktisch schon abgeschlossen.

In einer Reihe von Gebieten 
wird das Erntetempo durch das 
Unwetter bedeutend gehemmt. 
Deshalb ist es wichtig. Jede Stun­
de guten Wetters zu nutzen, kei­
ne Standzeiten der Technik zuzu­
lassen-. alle Kombines einzuset­
zen, eine hohe Leistung Jeder 
Maschine zu sichern. Es Ist 
notwendig, alle Transportarten 
für die Getreidebeförderung an 
die Annahmestellen produktiver 
auszulasten, damit Jede Wirt­
schaft die Erfüllung ihrer 
Auflagen Im Getreideverkauf 
an den Staat sichert. Es gilt, die 
technische Bedienung der Ernte­
maschinen auf den Feldern zu 
verbessern, die Qualität der Ern­
te und die Getreideaufbereitung 
auf den Tennen streng zu prü­
fen. In einigen Wirtschaften hat 
man Jetzt noch nicht die ganze 
Getreideerntetechnik eingesetzt, 
da ist die Leistung Je Mähdre­
scher niedrig, fehlt die Kontrol­
le der Arbeitsqualität.

Von den Mechanisatoren. Lei­
tern. Spezialisten der Wirtschaf­
ten wird höchste Konzentrlert- 
helt, eine exakte Arbeit aller 
Glieder des ErntefUeßbandes 
verlangt.

In den meisten Wirtschaften 
wird nach der Ipatowo-Methode 
gearbeitet, was die Mög! chkelt 
bietet, die Erntearbeiten zu be­
schleunigen. Im Rayon Kusta- 
nal. Gebiet Kustanal. \ erden 
die Schwaden täglich von fast 
25 000 Hektar gedrosche In 
der Avantgarde ist das Kollek­
tiv des Sowchos „50. Jahrestag 
der UdSSR". Nur sechs Tage 
brauchten hier die Mechanisato­
ren der Abteilung Nr. 2, i m die 
gesamten Halmfrüchte auf 5 000 
Hektar zu dreschen. Die Kombi­
neführer I. Talle, J. Ma'.'l und 
N. Andrejew dreschen täglich 
900 und mehr Zentner Korn.

Solche Beispiele gibt es im Ge­
biet •. -iai viele.

Auch n anderen Gebieten 
zeigen Hunderte Kombineführer 
ein Vorbild an heroischer Ar­
beit. Unter ihnen sind A. Wru­
blewski und N. Nissln aus dem 
Gebiet Zelinograd: I. Sasonow 
und A. Shanabajew aus dem Ge­
biet Koktschetaw; J. Wagner 
und N. Nowak aus dem Gebiet 
Nordkasachstan: A. Tulowskl 
und I. Brashnlk aus dem Gebiet 
Turgai; M. Ismagambetow und 
K. Abduschew aus dem Gebiet 
Uralsk und viele andere.

Auch die Wirtschaften des 
Gebiets Taldy-Kurgan beenden 
die Ernte. Im Gebiet Aktjubinsk 
ist die Mahd auf 1.7 Millionen 
Hektar durchgeführt — 90 Pro- .--------------------Auf

die
zent der Aussaatfläche. 
1630 000 Hektar sind 
Schwaden gedroschen. In der 
vergangenen Woche haben die 
Mechanisatoren des Gebiets 
Pawlodar 400 000 Hektar abge­
räumt. Im Gebiet Karaganda 
waren es 260 000 Hektar.

Die Werktätigen der Sowcho­
se und Kolchose sind entschlos­
sen. alles zu tun, um die Pläne 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen im Verkauf von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen In Eh. 
ren zu erfüllen, ein festes Fun­
dament für die künftige Ernte 
zu legen, sich auf die Viehwin­
terung gut vorzubereiten. Der 
Mais ist von 1.7 Millionen Hekt­
ar — also von 76 Prozent der 
Aussaatflächen—eingebracht: für 
die Wintersaaten sind 264 000 
Hektar — 17 Prozent des Plan­
solls — gepflügt; die Herbst­
furche ist auf 1.8 Millionen 
Hektar gezogen. Jedoch In einer 
Reihe von Wirtschaften geht die 
Winteraussaat und das Pflügen 
der Herbstbrache langsam vor 
steh. Es ist notwendig, diese Ar­
beiten zu beschleunigen, um die 
optimalen Fristen nicht zu ver­
säumen.

im Gebiet Ksyl-Örda Ist die 
Reisernte im Gange, In den Rü­
benanbaurayons hat man mit 
der auszugsweisen Rodung der 
Zuckerrüben begonnen. Aller­
orts wird die Heuwerbung, oas 
Einlegen von Welksilage und 
Gärfutter, die Produktion von 
Vitamingrünmehl fortgesetzt.

(KasTAG)

Jeden Taff 
Bestleistung en

Viktor Aust hat mit seinem 
„Nlwa" am Feldrand gehalten. 
Die nächtliche Kühle macht sich 
schon bemerkbar: Die Ähren 
sind taufeucht. Aber in vier— 
fünf Stunden wird die Sonne 
aufgehen und die Schwaden 
trocknen. Dann kann die Kombi­
ne wieder eingesetzt werden. 
Viktor ist mit dem Resultat des 
Tages zufrieden: Bel einer Norm 
von 12 Hektar hat er das Ge­
treide auf 23 Hektar in Schwa­
den gelegt.

Für die Ackerbauern der Ost- 
kasachstaner Landwirtschaftli­
chen Versuchsstatüon ist die dies­
jährige Ernte ein ernstes Exa­
men. Der Regen lagerte den 
Winterweizen und erschwerte 
die Ernte des Sommerweizens. 
Trotz der dadurch entstandenen 
Schwierigkeiten legen die Mit­
glieder des vom Kommunisten 
Viktor Aust geleiteten Trupps 
täglich Je 16—18 Hektar Halm­
früchte In Schwaden.

„Anders geht es nicht", lä­
chelt Viktor, „am Anfang der 
diesjährigen Ernte erwogen 
wir zusammen mit dem mechani­
sierten Trupp von Alex-j Usti­
now unsere Möglichkeiten und 
übernahmen als Antwort auf cle 
Beschlüsse des Jullp.enums 
(1978) des ZK der KPdSU er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen: Das Getreide von 6 628 
Hektar in 18 Tagen einzubrin­
gen. Gegenwärtig sind wir un­
seren Verpflichtungen um zwei 
Tage voraus"

Auf demselben Feld steuert
Neon), man, im R «yonRaäigjgki 

»«Namen der
besten Brigadier« der Feldbaubri­
gaden, ist auch Einhard Bärwald 
unbedingt dabei. Bereits zwölf Jah­
re leitet er in der Landwirtschaft­
lichen Versuchsstation von Rusajew­
ka eine Feldbaubrigade, die 
hohe und stabile Ernteerträge aller 
landwirtschaftlichen Kulturen erzielt. 
In diesem Jahr bringen die Kombi­
neführer von jedem Hektar über 21 
Zentner Getreide ein.

Unser Bild: 
BärwaAd.
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der Verdiente Landmann 
Semjonow seine Kombine, 
arbeitet auf den Feldern der 
Wirtschaft bereits 20 Jahre und 
behauptet 1m Wettbewerb der 
Mechanisatoren stets Spitzenpo­
sitionen.

..Die Meisterschaft, der Ar- 
bettsenthuslasmus und die Er­
fahrungen solcher Spitzenreiter 
der Produktion wie V. Aust. A. 
Ustinow. G. Semjonow. P. Flatt 
und vieler anderer garantieren 
die Erhaltung von hohen Ernte­
erträgen". sagt der Chefagronom 
der Versuchsstation Rudolf 
Chochrjakow. „In diesem Jahr 
ernten wir fast 40 Zentner Korn 
vom Hektar — das ‘st ein Re- 
kordertrag."

Die Winterroggenernte ist In 
vollem Gange. Von Jen 120 
Hektar der Sorte Saratowskaja 
4 bringt man einen durchschnitt­
lichen Hektarertrag von 38 
Zentner ein. Gleichzeitig werden 
die Erbsen geerntet.

..Den Erfolg haben wir vor 
allem der fortgeschrittenen Ipa- 
towo-Methode zu verdanken”, 
erzählt Viktor Aust. „In der 
Wirtschaft funktioniert ein Ern­
te-Transport-Komplex mit großer 
Effektivität. Er sichert die stö­
rungsfreie Arbeit des Fließban­
des Feld — Tenne — Getreide­
speicher. Alle unsere ' Anstren­
gungen sind auf das gemeinsa­
me Ziel — die Erreichung des 
höchsten Endresultats — gerich­
tet."

Am 6. September fand Im ZK 
der KPdSU eine Beratung statt, 
an der sich die Sekretäre der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, der Rcglons- 
und der Gebietskomitees der Par­
tei beteiligten sowie die Stellver­
tretenden Minister der UdSSR 
und der RSFSR — die Vorsitzen­
den der Räte für ökonomische 
Schulung, leitende Funktionäre 
der Sowjetgewerkschaften, des 
ZK des Komsomol, zentraler 
Ideologischer Institutionen, der 
Zeitungen, Zeitschriften, des 
Fernseh- und Rundfunks. Es 
wurden die Aufgaben erörtert 
zur Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Über die Ar­
beit der Parteiorganisationen 
Baschkiriens zur Verstärkung der 
Rolle der ökonomischen Schulung 
der Werktätigen in der Steige­
rung der ProduktlonsefTektlvltät 
und der Arbeitsqualität Im Lich­
te der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU".

Die Beratung wurde vom Se­
kretär des ZK der KPdSU M. W. 
Slmjanin eröffnet.

Den Bericht machte der Erste 
Stellvertreter des Leiters der 
Abteilung Propaganda Im ZK 
der KPdSU G. L. Smirnow. In 
der Beratung fand ein gründli­
cher Meinungsaustausch statt 
über fortgeschrittene Erfahrun­
gen in der Organisation der öko­
nomischen Schulung der Werk­
tätigen. über die Stärkung ihrer 
Rolle in der Entwicklung des so­
zialistischen Wettbewerbs um die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und der Arbeltsqualltät. 
um die erfolgreiche Erfüllung 
der Auflagen des Fünfjahrplans. 
Den Wegen und Methoden einer 
weiteren Vervollkommnung der 
leitenden Tätigkeit der Partei in 
der ökonomischen Schulung der 
Werktätigen, der Koordinierung 
der Bemühungen der Partei-, 

und
der Bemühungen der _ 
Sowjet-, Gewerkschafts- 
Komsomolorgan isa t Ionen 
wirtschaftlichen Organe in 
ser wichtigen Angelegenheit wur­
de große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. In den Beiträgen des 
Sekretärs des ZK der Kommuni­
stischen Partei der Ukraine A. A. 
TitarenkB. des Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften W. I. 
Prochorow, des Sekretärs des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion

dle-

W. M. Mischin wurde die Rolle 
der ökonomischen Schulung in 
der Entwicklung der Arbeitsakti­
vität der Massen hervorgehoben, 
ebenso wie in der Erziehung je­
des Sowjetmenschen zu hoher 
Ideentreue, im Bewußtsein, Herr 
im Lande zu sein, zu kommuni­
stischer Einstellung zur Arbeit. 
In den Beiträgen des Sekretärs 
des Moskauer Gebietskomitees 
der KPdSU W. M. Borissenkow, 
des Stellvertretenden Ministers 
für Schwer- und Transportma­
schinenbau G. G. Sotnikow, des 
Chefredakteurs der „Okonotnl- 
tscheskaja Gaseta" A. F. Ru­
mjanzew war die Rede über We­
ge und Mittel für die Hebung 
des theoretischen und methodi­
schen Niveaus der ökonomischen 
Schulung der Kader auf der 
Grundlage eines tiefschürfenden 
Studiums der Werke der Klassi­
ker des Marxismus-Leninismus, 
der Parteibeschlüsse, der Werke 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. 1. Breshnew, 
über die Aufgaben zur Verstär­
kung der praktischen Ausrich­
tung der ökonomischen Schulung, 
über Wege zur Entwicklung der 
ökonomischen Denkweise bei 
den Hörern, zur Erziehung des 
schonenden Verhaltens zum so­
zialistischen Eigentum, der Un­
versöhnlichkeit gegenüber Män- 
Eeln. des Vermögens, die erwor- 

enen Kenntnisse im Kampf um 
eine rationellere Nutzung der 
Grundfonds, der materiellen, fi­
nanziellen und ArbelLsressourcen 
sowie für die Senkung der Ge­
stehungskosten anzuwenden spra­
chen der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans O. S. Miroschchln. der 
Stellvertretende Minister für Me­
lioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR B. G. Schtepa. der 
Direktor des Aschlnskl-Hütten- 
werks. Gebiet Tscheljabinsk, A. 
K. Solowkow. der Sekretär des 
Partelkomitees des Wolshski- 
Automobllwerks I. L. Rymke- 
wltsch.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich die Abteilungs­
leiter des ZK der KPdSU I. N. 
Dmitrijew. W. W. Listow. F. I. 
Motschalin. I. D. Serbln, andere 
verantwortl'che Mitarbeiter des 
ZK der KPdSU.

(TASS)

Für die Gesundheit
Paul ADLER 

Gebiet Ostkasachstan

Gute
Bedingungen

aller Menschen
des Planeten

Futterbeschaffung 
nicht abschwächen

Die Ackerbauern der Republik 
haben eine gute Ernte der land­
wirtschaftlichen Kulturen erzielt 
und treffen alle Maßnahmen, um 
sie in gedrängten Fristen und 
ohne Verluste einzubringen.

Neben der Getreideernte set­
zen viele Sowchose und Kolcho­
se die Futterbeschaffung erfolg­
reich fort. Laut Angaben der 
Zentralverwaltung für Statistik 
der Kasachischen SSR waren 
zum 4. September in der Re­
publik 15,2 Millionen Heu be­
reitgestellt — 107 Prozent des 
Plansolls — um 5.5 Millionen 
Tonnen mehr als im Vorjahr. Es 
wurden 3,2 Millionen Tonnen 
Welksilage eingelegt oder 146 
Prozent des Solls. 112 500 Ton­
nen Vitamingrünmehl hergestellt. 
Der Zuwachs der Heubeschaf­
fung belief sich In der Woche 
auf 463 000 Tonnen, was um 
100 000 Tonnen mehr Ist als in 
derselben Periode des Vorjahrs.

Die Mechanisatoren der Sow­
chose und Kolchose der Gebiete 
Aktjubinsk und Uralsk führen 
die Heu Werbung auf Hochtou­
ren In der vergangenen Woche 
sicherten sie den höchsten Zu­
wachs In der Bereitstellung die­
ser Futterart. Die Wirtschaften 
der Gebiete Pawlodar und Uralsk 
sind nahe an der Erfüllung des 
Plans der Heubereitstellung. Das 
Gebiet Semlpalatlnsk hat seinen 
Plan der Beschaffung von Heu 
und Welksilage nicht erfüllt, 
desgleichen die Gebiete Ostka.- 

i sachstan. Ksyl-Orda, Mangy- 
■ schlak — die Pläne der Heube- 
I Schaffung und das Gebiet Kusta- 
| nal — den Plan der Beschaffung 
| von Welksilage.

Wie auch früher Ist das Tem­
po der Herstellung von Vltamln- 
grünmeh) niedrig, besonders in 
■len Wirtschaften der Gebiete 
Ksyl-Orda, Aktjubinsk. Dsham- 
bul und Semtpalatlnsk.

In einer Reihe von Gebieten 
verläuft die Lieferung von Heu- 
und Vitamingrünmehl für die 

laatsressourcen unbefriedigend.
In letzter Zett hat sich In den 

. rtschaften der Republik das 
mpo der Strohräumung von 

ten Feldern bedeutend beschleu­
nigt Davon sind 1.8 Millionen

Tonnen vorrätig g< nacht, 
was um 778 000 T onnen
mehr ist als im Vorjahr Die­
se Arbeit Ist in den Wirt­
schaften des Gebiets Taler,' Kur­
gan gut organisiert, wo man 
über 280 000 Tonnen Str n be­
schaffen konnte, was 85 i’ ozent 
des Bedarfs Ist. Das ist c : 
sultat einer guten Arbe , 
nlsatlon. Hier wurden sj ' 
Arbeitstrupps- und grupp i 
die Strohräumung von den 
dem und seine Beförden i 
die Aufbewahrungsstelle i 
bildet. Unter den Meeh, üsato- 
ren und Arbeitern ist der sozla- 
l'stlsche Wettbewerb orgz ilslert. 
sind Maßnahmen der i.iorall- ( 
sehen und materiellen Aufmunte­
rung erarbeitet.

Gleichzeitig gehen In den 
Sowchosen und Kolchos n der 
Gebiete Aktjubinsk. Ds eskas- 
gan. Karaganda. Semlpi atlnsk 
und anderer die Arbeiten 'n der 
Strohbeschaffung langsam vor 
sich.

In 
viele 
der 
Mals -— —. ------------
ab. Zum 4. September -------
der Silage- und Grünfuttermais 
In der Republik auf einer Flä­
che von 1,7 Millionen Hektar 
eingebracht — das sind 76 Pro 
zent des Plans. Die Wirtschal 
ten der Gebiete Uralsk. Alma- 
Ata, Taldy-Kurgan. Aktjubinsk 
verspäten mit der Einbringung 
dieser Kultur.

Die Partei-, Sowjet- und land­
wirtschaftlichen Organe dürfen 
die Aufmerksamkeit zu den Fra­
gen der weiteren Auffüllung des 
Futtervorrats nicht abschwä­
chen. Es gilt so zu arbeiten, daß 
In allen Sowchosen und Kolcho­
sen eine feste Futterbasis für 
das gemelnschaftselgenc Vieh 
geschaffen wird. Es Ist notwen­
dig, die Beförderung des Futters 
an die Winterungsstellen zu be­
schleunigen, besonders an- den 
entlegenen Plätzen, die rechtzei­
tige Vorbereitung der FuUerzu- 
berettungstechnlk zu Sichern. 
Maßnahmen zu einem sparsamen 
und rationellen Futterverbrauch 
zu treffen. (KasTAG)

s Re-

n für 
i Fel- 
ig an 

’ ge-

diesen Tagen sc ließen 
Wirtschaften die Ernte 
Gärfutterkulturen — des 

und der Sonnenblumen — 
‘ ' waren

Foto: W. Cholin

Dem Mechanisator und • Kom­
munisten Anton Linde aus dem 
Lenln-Kolchos, Gebiet Nordka­
sachstan, händigte man auf dem 
Feld den Roten Wanderwimpel 
des Parteikomltees des Rayons 
Sowjetski ein. Er hatte an einem 
Tag 400 Zentner Getreide ge­
droschen.

..Das ist die fünfundzwanzlg- 
ste Ernte des Veteranen", sagte 
der Kolchosvorsitzende M. Kel­
ler. ..In diesem Jahr leitet der 
erfahrene Mechanisator eine 
Komsomolzen- und Jugendar­
beitsgruppe. Stoßarbeit leisten 
bei der Ernte auch seine Zöglin­
ge A. Koshentajew. J. Waliullin. 
W Puschkarjow und W. Nowi­
kow."

Die Kolchosbauern freuen 
sich über' die reiche Ernte. Sie 
bringen von Jedem Hektar im 
Durchschnitt über 20 Zentner 
Getreide ein. Allen Feldern des 
Kolchos wurde das Gütezeichen 
verliehen In beiden Ernte- 
Transport-Komplexen geht die 
Arbeit gut vonstatten. Von Feld 
zu Feld folgen den Mechanisa­
toren gemütliche Wohnwagen, 
Küche und Kantine, Schlafräu- 
me und Brausebäder.

In der Wirtschaft wird der 
Qualität der Ernte große Auf­
merksamkeit geschenkt. Sie Ist 
unter der Kontrolle des „Kom- 
somolschekiwerfers". der Par­
tei- und Komsomolgruppen, der 
Volkskontrolleure und Deputier­
ten. Der Erntestab 78 arbeitet 
operativ. (KasTAG)

ln Alma-Ata begann die internationale 
erste Hilfe ihre Arbeit

D e Internationale Konferenz 
über erste Hilfe, die von der 
We' gesundheitsorganls a t 1 o n 
(WHO) und dem UN-Kinder- 
hllL onds (UNICEF) veranstal­
tet und am 6. September In der 
Hai »tstadt Sowjetkasachstans 
eröl >et wurde, ist für alle Län­
der ind Völker der Welt zu ei­
nem Ereignis von großer Bedeu­
tung geworden. Daran beteiligen 
sich Gesundheitsminister, nam­
haft- Staatsmänner und Politi­
ker. praktizierende Arzte aus 
nieh als 140 Mitgliedstaaten der 
WHO, Vertreter einer Reihe spe­
zial1 ierter Institutionen der 
UNO und anderer staatlicher 
und nlchtstaatllcher internatio­
naler Organisationen.

D e Veranstaltung des ersten 
derart repräsentativen Forums 
der Mediziner des Planeten in 
Alma-Ata ist ein neues beredtes 
Zeugnis für die weltweite Aner­
kennung der großen Erfolge der 
UdSSR, insbesondere der Kasa­
chischen SSR, In der Organisa­
tion der therapeutischen und 
prophylaktischen Hilfe für ule 
Bevölkerung, der wertvollen Er­
fahrungen dieser Arbeit, der Er­
rungenschaften In der Ent- 
wlck ung der medizinischen 
Wissenschaft. sowie In der Ver­
besserung der sozialökonomt- 
schen und kulturellen Lebensbe- 
dlngungen des Volkes.

W.-I.-Lenln-Palast Zum Vor-

der 
der

Konferenz über

Konferenz wird 
Gesundheltsmlnl-

sitzenden 
einmütig-- - --------------- -----
ster der UdSSR B. W. Petrow­
ski gewählt, zu Vizepräsidenten 
der Konferenz werden die Prin­
zessin Aschraf Pehlevl (Iran). 
Dlamlni — Gesundhelts- und 
Bildungsminister von Swasiland. 
Rodrigo Altman — Erster Stell­
vertreter des Präsidenten von 
Kostarika, Sri Prasad — Staatli­
cher Gesundheitsminister In­
diens, Hamllena ' 
Staatssekretär 
Gesundheitsschutzes 
wählt. Sie nehmen 
im Präsidium ein. ------- --------
sind der Generaldirektor der 
WHO H. Mahler, der Exekutiv­
direktor des UN-Klnderhllfs- 
fonds G. Labulss.

Unter den Gästen Im Präsi­
dium sind das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, D. A. Kunajew, der Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. B. Nljasbekow. 
der Vorsitzende des Minister­
rats der Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow und andere Genossen.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Mitglied

_ Pholsena — 
für Fragen des 

(Laos) ge- 
Ihre Plätze 

Neben ihnen

(Schluß S.

WSQC’LSG’

Aserbaidshanische SSR---------

Stahlgerüste 
im Kaspischen 
Meer

BakuAuf der nicht weit von ------
erbauten Gerüstbrücke wurde der 
Kraftverkehr eröffnet. Von den 
an die Brücke angeschlossenen 
Bohrplattformen werden die er­
sten Bohrungen niedergebracht. 
In diesem Gebiet des Kaspischen 
Meeres arbeitet die N.-Narlma- 
now-Erdöl- und Gasgewinnungs­
verwaltung, eine der größten in 
der Republik.

Die Gerüstbrücke in der Bucht 
von Baku, wo sich ein Junges 
Erdölgewinnungszentrum entwlk-

kelt. Ist 50 Kilometer lang, und 
die Gesamtlänge derselben Im 
Kaspischen Meer übertrifft 300 
Kilometer. Die Schwimmkrane 
des Trusts „Asmorneftestroi" 
stechen in offene See zu den Ab­
schnitten. wo neue Lagerstätten 
des Brennstoffs entdeckt wurden.
RSFSR -------------------------------

In Zusammenarbeit 
mit Auftraggebern

Das Moskauer Elektromecha­
nische Werk „Wladimir Iljltsch" 
stellt Eleklromaschlnen von 70 
Typen mit dem staatlichen Gü­
tezeichen her. Ein Drittel davon 
ist für das Dorf bestimmt Bis 
zum Ende des 10. Planjahrfünfts 
wird der führende Betrieb des 
sowjetischen Elektromaschinen­
baus die Herstellung von Moto­
ren für ländliche Verhältnisse 
verdoppeln.

Das Kollektiv nutzt neue Re­
serven zur Verbesserung der 
Qualität von Elektromaschinen 
für die Belange der Werktätigen 
des Dorfes. Besonders aufmerk­
sam wird der Bedarf der länd­
lichen Auftraggeber erforscht.

Eine Gruppe Spezialisten des 
Betriebs wellte kürzlich In der

Versuchs- und Musterwirtschaft 
..Jegorlykskl", Gebiet Rostow. 
Sie prüfte das Funktionieren 
der neuen Motoren, die dorthin 
zum Versuchsbetrieb geliefert 
wurden. Man bedurfte keiner 
Hilfe — die Motoren funktionie­
ren bei der Bewässerung der 
Wiesen vortrefflich.

Die Suche nach Wegen zur 
Erhöhung der Produktionsquali­
tät, der sich die Kollektive aller 
Werkabteilungen angeschlossen 
haben, ergibt gute Resultate.
Kirgisische SSR----------------

Das Feld
des Deputierten

Im Gebirgstal Tarmal-Sas im 
Zentraltienschan hat man die 
erste Ernte — 50 Zentner Heu 
Je Hektar der Jahrhundertelang 
brachgelcgenen Böden — elnge- 
bracht. Das Leben schenkte Ih­
nen das Wasser, das die lei­
stungsstarke Pumpstation herge­
leitet hatte, gebaut auf Initiative 
des Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR. Schafhirten 
des Sowchos „Tscholpon" K. 
Shunuschow.

Der vom namhaften Schafhir­
ten geleitete Deputiertenposten 
sie 11 tc sich die Aufgabe, der

Wirtschaft durch Erschließung 
neuer Ländereien einen andert­
halbjährigen Futtervorrat schaf­
fen zu helfen. Die Deputierten 
und die Spezialisten erforschten 
die nahegelegenen Täler, ent­
deckten für das Aufpflügen ge­
eignete Schläge und arbeiteten 
konkrete Vorschläge zu ihrer 
Erschließung aus. die in den 
Plan des Gebietstrusts „Naryn- 
wodstrol" aufgenommen wur­
den.

Die Ilochgeblrgspumpstation 
Ist einer der Jüngsten Neubau­
ten des Sowchos.

Im laufenden Planjahrfünft 
hatte man in der Wirtschaft auf 
Initiative der Deputieren vieles 
geleistet: Es wurden neun artesi­
sche Brunnen gebohrt, die Hun­
derte Hektar Gebirgsneuland mit 
Berieselungswasser versorgen.

Die Tierzucht — der Haupt­
zweig des Sowchos — steht Im­
mer Im Blickpunkt der Deputier­
tengruppen und -posten. Im 
Wettbewerb um die Vergröße­
rung der Hammelfleisch- und 
Wollproduktlon ist K. Shunu- 
schow führend. Er hat seinen 
persönlichen Fünfjahrplan eis 
einer der ersten In der Republik 
erfüllt und etwa 3 000 Lämmer 
großgezogen. Dutzende Tlcrzüch- 
ter folgten seinem Beispiel und 
übernahmen erhöhte Verpflich­
tungen_______________ _______

Turkmenische SSR

Oasen in der 
Karakum

In der Karakum Ist eine neue 
künstliche Oase geschaffen wor­
den: Ein Brunnen, gebaut von 
der Brigade M. Gabrljtsehuk aus 
der Vereinigung „Turkmensel- 
choswodoprowod". spendet Süß­
wasser für die Weiden des Kol­
chos „Leninism". Das Ist die 
dreißigste und tiefste Wasser­
quelle In der Wüste auf dem 
Konto des Meisters. Neben dem 
Brunnen befinden sich ein Haus 
für Schafhirten, ein Dieselkraft­
werk. Tränkanlagen, eine Station 
für mechanisierte Schafschur. In 
der neuen Oase sollen 7 000 
Hektar fruchtbarer Weiden er­
schlossen werden.

Auf den entfernten Weide­
plätzen In der Wüste, wo die 
Wasserleitungen vom Amudarja 
und vom Karakum-Kanal noch 
fehlen, bleiben die Brunnen 
vorläufig die einzigen Wasser­
quellen. Der neue Brunnen Ist 
der hundertste unter denen, die 
seit Jahresbeginn In der Kara­
kum gebaut wurden. Insgesamt 
sind hier aus Ihnen mehr als 30 
Millionen Hektar Weiden mit 
Wasser versorgt. 
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Für die Gesundheit aller Menschen des Planeten
(Schluß. Anfang S. 1) 

des Präsidiums de« Obersten 
Sowjets der UdSSR und Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
D. A. Kunajew verlas die Gruß­
adresse Lconld Iljltsch Bresh­
news an die Teilnehmer der in­
ternationalen Konferenz Uber er­
ste HUfe.

Dir im Saal Anwesenden nah­
men die Grußadresse des Genos 
sen L. ■ Breshnew mit stürmi­
schem Beifall entgegen.

Es spricht K. Mohammed, ei­
ner der Initiatoren der Erörte­
rung ton Problemen der ersten 
Hilfe In der Weltarena. Präsi­
dent der Weltgesundheitsver- 
sammlurg. Minister für Gesund­
heitswesen und der örtlichen 
Regierung von Port of Spaln 
(Trinidad und Tobago). Er be­
richtete Uber die Bedeutung des 
Problems, das in der Konferenz 
erörtert wird, für viele Staa­
ten und Völker.

Das Wort wird dem Vorsitzen­
den des Exekutivkomitees der 
WHO Reed erteilt. Er behandel­
te Fragen der Annahme von 
Empfehlungen, die für die prak 
tisene Tätigkeit medizinischer 
Organisationen und Dienste al­
ler Mltgliedstaaten der WHO an­
nehmbar sind.

Am Rednerpult steht der Ge­
neraldirektor der Weltgesund­
heitsorganisation H. Mahler. Ich 
möchte meine Erkenntlichkeit 
der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken äußern, die 
edelmütig elnwllllgte. Gastge­
berland für die Abhaltung die­
ser wichtigen Konferenz zu sein, 
sagte er. Der Erfolg der Sowjet­
union In der allmähllgen Schaf­
fung eines umfassenden Systems 
des Gesundheitswesens, worauf 
sie mit Recht stolz Ist. war in 
großem Maße durch jene Auf­
merksamkeit bedingt, die der 
ersten HUfe. und insbesondere 
Ihren prophylaktischen Aspek 
tcn. geschenkt wurde.

Viele nützliche Lehren kann 
man aus dem Prozeß der Evo­
lution der ersten HUfe und Ihrer 
Rolle Im umfassenden System des 
Gesundheitswesens in der So­
wjetunion ziehen. Ein recht gro­
ßer Platz wird dabei der Aufga­
be eingeräumt, die Entwicklung 
des 'Gesundheitswesens sozialen 
Zielen unterzuordnen. Ferner 
spricht de- Redner von der Not­
wendigkeit und Möglichkeit. In 
der" Konferenz einmütig zum 
Schluß zu kommen anläßlich der 
Grundprinzipien der ersten Hilfe 
und der Maßnahmen, die In ein­
zelnen Ländern und auf interna­
tionaler Ebene zur Real'slcrung 

dieser Prinzipien zu treffen sind.
Es spricht der Exekutivdirek­

tor des UN-Klndcrhlifsfonds G. 
Labulss. Es Ist kennzeichnend, 
sagt er. daß ein Land, das soviel 
für die ärztliche Betreuung sei 
ncr Bürger geleistet hat. diese 
Konferenz bei sich veranstaltet 
Ich habe mehrmals gehört, daß 
die Kinder eine ..privilegierte 
Klasse" In der Sowjetunion sind. 
Während meines vorigen Besuchs 
In der UdSSR konnte Ich mit 
eigenen Augen zahlreiche For­
men der ärztlichen Betreuung, 
und insbesondere der prophylak­
tischen. beobachten, von der die 
Neugeborenen und alle Kinder 
erfaßt sind.

Die Aufgabe dc- UNICEF Ist 
es. die Lage der Kinder In mehr 
als 100 Entwicklungsländern der 
Welt zu verbessern. Insbesondere 
In Dörfern und Stadtslums. Der 
Redner berichtete über konkrete 
Maßnahmen zur Lösung dieser 
Aufgabe und unterstrich, daß der 
gesamte Stand des Gesundheits­
wesens In der sich entwickeln­
den Welt von heute Besorgnis 
erregt. Mehr als 80 Prozent der 
Einwohner der Dörfer und 
Elendsviertel in den Entwlck 
lungsländern entbehren Jegliche 
ärztliche Betreuung.

Sehr hoch Ist noch die Säug­
lingssterblichkeit. besonders in 
den Entwicklungsländern. Außer­
dem wirken sich schlechte Ge­
sundheit und Kraftmangel nega­
tiv auf die Lebensdauer aus.

Das Internationale Jahr des 
Kindes, zu dein die Vollversamm­
lung der Organisation der Ver­
einten Nationen das Jahr 1979 
bestimmte, muß alle Länder dazu 
anregen, die dringendsten Be­
dürfnisse Ihrer Kinder zu ermit­
teln, langfristige Programme Im 
Interesse der Jugend anzunehmen 
und zu einem tieferen Verständ­
nis und einer weitgehenden Un­
terstützung der Konzeption der 
elementaren sanitär-medizini­
schen Betreuung führen.

Mir wurde die hohe Ehre er­
wiesen, Im Namen aller Medizi­
ner der Sowjetunion Sie, die De- 
leg'crten und Gäste der Konfe­
renz. zu begrüßen, die nach 
Maßstab und Repräsentatlonsni- 
veau In der Geschichte des Welt- 
gcrundheltsschutzes die größte 
Ist. sagte In seiner Ansprache 
der Mln stcr für Gesundheitswe­
sen de- Kasachischen SSR T. 
Sch. Scharmanow. In unserem 
Land Ist In Übereinstimmung mit 
der Politik der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion das 
Recht der Bürger auf Schutz 
der Gesundheit zur erstrangigen 
Funktion des Staates erhoben.

Das sieht man anschaulich 
auch am Beispiel der mlttelasla- 
tichcn Republ.kcn und Kasach­
stans. Vor der Oktoberrevolution 
fristete das Volk auf dem Jetzi­
gen Territorium Kasachstans ein 
armseliges Dasein. Wegen ökono­
mischer und sozialer Rückstän­
digkeit hat ein großer Teil der 
Bevölkerung keine medizinische 
Hilfe genossen. Im Land wüteten 
Epidemien. Dein Volk drohte die 
Gefahr des Aussterbens. Die 
Verhältnisse, unter denen das 
Volk unserer Republik ein Sy­
stem des Gesundheitsschutzes 
schaffen mußte, waren den Bedin­
gungen In den Entwicklungslän­
dern sehr ähnlich, die heute 
noch die Folgen des Kolonialjo­
ches verspüren.

Gegenwärtig funktionieren In 
unserer Republik etwa 2 000 
Krankenhäuser mit 185 000 Bet­
ten, was 125 je 10 000 Personen 
der Bevölkerung ausmacht, und 
mehr als 2 200 ambulatorische 
Pollkllnlkclnrlchtungen. In Stadt 
und Land wurde ein weitver­
zweigtes Netz, sanitär-epidemiolo­
gischer Stationen geschaffen. In 
unserer Republik wirken mehr 
als 42 000 Arzte und 140 000 
Mitarbeiter des mittleren medizi­
nischen Personals, auf Je 10 000 
Personen Bevölkerung entfallen 
mehr als 27 Arzte. Mediziner 
werden an 5 Hochschulen und 
27 Fachschulen herangebildet. 
Es wirkt ein weitverzweigtes 
Netz medizinischer wissenschaft­
licher Forschungsinstitute.

Die Epidemie vieler Krank­
heiten gehören der Vergangenheit 
an. die Kindersterblichkeit Ist 
bedeutend zurückgegangen, die 
durchschnittliche Lebensdauer 
der Menschen hat sich vergrö­
ßert. auch andere Kennziffern der 
Gesundheit der Bevölkerung ha­
ben sich verbessert. Gegenwär­
tig steht vor uns die Aufgabe, 
die Dienste für qualifizierte Hil­
fe weiter zu vervollkommnen und 
sie der Bevölkerung näherzu­
bringen. Wesentliche Anstren­
gungen und Mittel fordert die 
Verbesserung der Qualität der 
medizinischen Hilfe auf allen ih- 
ien Stufet?.

Wir hoffen, daß das Bekannt­
werden mit dem sowjetischen Sy­
stem des Gesundheitsschutzes in 
der Praxis für die Vertreter vie­
ler Lander nützlich sein wird. 
Andrerseits wird es für uns in­
teressant sein, mit den Erfahrun­
gen und Entwicklungsproblemen 
des Gesundheitsschutzes in ande­
ren Ländern bekannt zu wer­
den.

Es spricht der Vorsitzende der 
Konferenz, Minister für Gesund­
heitswesen der UdSSR B W.

Petrowski. Das Zustandekommen 
dieser Konferenz, sagt er, ist von 
großer Bedeutung für die Festle­
gung konkreter Wege zur Reali­
sierung des grandiosen Zieles — 
Erlangung der Gesundheit für al­
le zum Jahre 2000—, das sich 
die Versammlung der Weltge­
sundheitsorganisation im Jahre 
1977 gesetzt hat. Das bedeutet 
eigentlich, daß das unveräußerli­
che Recht des Menschen auf Ge­
sundheit in einer historisch kur­
zen Zeltperlode vollständig Ins 
Leben umgesetzt werden muß. 
Schon die Gelehrten des Alter­
tums Hlppokrates und Avlcenna 
haben die Gesundheit als uner­
läßliche Voraussetzung für das 
menschliche Glück betrachtet.

Erst rach der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution wur­
den erstmalig In Sowjetrußland 
das Recht Jedes Menschen auf 
Gesundheit und die Verantwor­
tung der ganzen Gesellschaft und 
des Staates für seine rcele Ge­
währleistung von W. I. Lenin 
proklamiert und Ins Leben umge­
setzt.

Obwohl das Recht auf Gesund­
heit 1948 In das Statut der Welt­
gesundheitsorganisation aufge 
nommen wurde, bleibt auch heu­
te In den meisten Ländern der 
Welt dieses Recht für die breiten 
Bevölkerungsmassen ein unerfüll­
barer Wunschtraum, und Hunder­
ten Millionen Menschen ist sogar 
die elementarste medizinische 
Hilfe unzugänglich, obwohl die 
Errungenschaften der medizini­
schen Wissenschaft Imstande 
sind, die Lösung vieler Probleme 
des Gesundheitsschutzes zu ge­
währleisten, und in einer Reihe 
von Ländern wurde das in der 
Praxis bewiesen.

Die Weltgesundheitsorgani­
sation hat viele prinzipiell 
wichtige Beschlüsse gefaßt, 
die heute Jeder bei wei­
tem nicht alle auf die gehörige 
Weise realisiert sind. Zu den 
wichtigsten zählt der Beschluß, 
der XXVIII. Versammlung der 
Weltgesundheitsorganisation über 
die Entwicklung der ersten medi­
zinisch-sanitären Hilfe und die 
Abhaltung einer internationalen 
Konferenz zu diesem Problem.

Die Beteiligung namhafter 
Staatsmänner und Politiker. Lei­
ter von nationalen Diensten des 
Gesundheitsschutzes zeugt von 
der Entschlossenheit der Mit­
gliedstaaten der Weltgesund­
heitsorganisation, optimale Wege 
zur Entwicklung und Festigung 
der Dienste des Gesundheits­
schutzes zu finden.

Der Redner dankte den Mitar­
beitern des Sekretariats der 
Weltgesundheitsorganisation und

des UNICEF sowie der Rcglonal- 
büroe der Weltgesundheitsorgani­
sation. allen Kollegen in Kasach­
stan für die Vorbereitung der 
Konferenz,

Gegenwärtig haben sich in der 
Welt einige Meilensteine der 
prinzipiellen Wege der Entwick­
lung der nationalen Dienste und 
Systeme des Gesundheitsschutzes 
In den sozialistischen, kapitalisti­
schen und Entwicklungsländern 
exakt abgezeichnet. Wir sind 
zutiefst davon überzeugt, daß 
Jedes Land seinen Entwicklungs­
weg des Gesundheitsschutzes 
selbst bestimmen kann und muß. 
Doch der Erfolg wird ausblelben, 
wenn man nicht aus den Interna­
tionalen Erfahrungen schöpfen 
wird; ■

Die Probleme der ersten me­
dizinisch-sanitären Hilfe in einer 
Reihe von Ländern, vor allem in 
den sozialistischen, sind prinzi­
piell und sehr effektiv gelöst. Die 
Grundzellen des Gesundheits­
schutzes befinden sich In diesen 
Ländern. Insbesondere In der So­
wjetunion. In harmonischer Ein­
heit mit allen anderen Einrich­
tungen der gesamtstaatlichen 
Systeme des Gesundheitsschut­
zes. Gegenwärtig konzentrieren 
diese Länder Ihre Anstrengungen 
vor allem auf die Vervollkomm­
nung der Organisation und Ver­
besserung der Qualität der medi­
zinisch-sanitären Hilfeleistungen.

Die sowjetischen Menschen 
sind stolz darauf, daß es Ihnen 
in einer kurzen historischen Zelt­
periode gelungen ist. die kompli­
zierten Aufgaben der Verbesse­
rung des Gesundheitszustands 
der Bevölkerung zu lösen und op­
timale Wege zur Schaffung eines 
umfassenden nationalen Systems 
zu finden.

Während wir die Errungen­
schaften des Gesundheitsschutzes 
unseres Landes hervorheben, sind 
wir weit davon entfernt, die Sa­
che so hinzustellen, als ob alle 
Probleme auf diesem Gebiet ge­
löst seien.

Die wichtigste Etappe in der 
Entwicklung des sowjetischen Ge­
sundheitswesens war die Annah­
me durch den Obersten Sowjet 
der UdSSR der ..Grundlagen der 
Gesetzgebung der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
und der Unionsrepubliken über 
Gesundheitsschutz" Im Jahre 
1969, in denen die Gesundheit 
als gesellschaftlicher Reichtum 
gedeutet wird, woraus dann ent­
sprechend die Aufgaben und die 
Verantwortung der Organe des 
Gesundheitswesens, der Betriebs- 
lc'tcr. der staatlichen und gesell- 
- ’ -’il'-hen Organisationen re­
sultieren.

Im Rahmen der Weiterent­
wicklung des Friedensprogramms 
merkte der XXV. Parteitag der 
KPdSU eine Reihe großer Auf­
gaben auf dem Gebiet des Schut­
zes der Gesundheit des Volkes 
vor. Dank der Realisierung weit­
gehender sozlalökoflomls eher 
Maßnahmen, die auf die Hebung 
des Wohlstands und auf die Be­
friedigung der materiellen und 
geistigen Bedürfnisse der So­
wjetmenschen gerichtet sind, so­
wie dank der intensiven Arbeit 
aller Mitarbeiter des Gesund­
heitswesens hat sich die Gesund­
heit der Bevölkerung des Lan­
des bedeutend verbessert.

Das Recht auf Gesundheits­
schutz wurde gesetzmäßig durch 
das Grundgesetz — die am 7. 
Oktober 1977 verabschiedete So­
wjetverfassung — verankert.

D'e Politik der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjet­
staates ermöglichte es, vollstän­
dig die Prinzipien des sozialisti­
schen Gesundheitsschutzes zu 
verwirklichen. die vom Großen 
Lenin formuliert wurden. — sei­
nen staatlichen und planmäßigen 
Charakter, die vorbeugende Ziel­
setzung. die Sicherung einer all­
gemeinzugänglichen unentgeltli­
chen und qualifizierten medizini­
schen Hilfe, die Einheit von me­
dizinischer Wissenschaft und 
Praxis, die Teilnahme der Öf­
fentlichkeit und der breiten 
Werktätigen massen am Aufbau 
des Gesundheitswesens.

Der gemeinsame Bericht der 
WHO-UNICEF wertet kritisch 
das äußerst ungleichartige Sy­
stem der Organisation der medi­
zinischen Hilfe In der Welt. Es 
gibt Länder, wo sich die oberen 
Staffeln unproportloncll rasch 
entwickeln — es werden kompli­
zierte kostspielige medizinische 
Komplexe (am häufigsten auf 
kommerzieller Grundlage) er­
richtet, gleichzeitig werden An­
stalten. wo die einfache Bevölke­
rung die erste medizinische und 
Sanitätshilfe im nötigen Umfang 
und mit genügender Qualität 
empfangen könnte, unzureichend 
unterstützt und finanziert. Tat­
sächlich. solche Disproportionen 
verbessern die Sanitätshilfe 
nicht. Auch eine andere Seite 
der Frage muß erörtert werden: 
Der ersten Hilfe die gebürende 
Aufmerksamkeit schenkend, wä­
re es keinesfalls richtig, da­
durch die anderen Niveaus des 
nationalen Systems des Gesund­
heitswesens zu beeinträchtigen.

Die Erfahrungen einer Reihe 
von Ländern zeigen, daß die 
Schaffung der ersten Hilfe nicht 
bloß als Aufgabe von nebensäch­
lichem Charakter anzusehen ist 

und kann nicht allein den Ein­
wohnern selbst und ihren Ge­
meinden auferlegt werden. Die 
Organisation der ersten Hilfe 
muß In die gesamtstaatlichen 
Pläne der sozialökonomischen 
Entwicklung aufgenommen wer­
den.

Wir müssen zu einer emheit- 
llchen Meinung in einer Reihe 
von Fragen kommen, deren Lö­
sung die Fortsetzung der großen 
Arbeit sein wird, die vor vielen 
Jahren begonnen wurde.

Der Kampf um eine bessere 
Gesundheit Ist eng mit dem 
Kampf für Frieden verbunden, 
weil ein beliebiger, sogar kleiner 
Krieg, nicht nur die Verschlech­
terung des Gesundheitszustands, 
sondern auch den Tod von Men­
schen Im arbeitsfähigsten Alter 
mit sich bringt. Die Festigung 
des Friedens, die internationale 
Entspannung ermöglichen es, 
große finanzielle, materielle und 
Kaderressourcen frei zugeben, die 
für die Verbesserung der sozial­
ökonomischen Lage der Erdbe­
wohner und für die Hebung des 
Niveaus Ihrer medizinischen 
Grundversorgung so nötig sind.

Während der Alma-Atacr Kon­
ferenz sollen Besuche In ver­
schiedene medizinische und sani­
tärhygienische Einrichtungen or­
ganisiert werden, angefangen 
von Sanltäts- und Entbindungs­
stellen. Revier- und Rayonkran­
kenhäusern, Stadtpollkltnlken 
und Mütterberatungsstellen bis 
zu den allgemeinen Gebietskran- 
kenhäusem und spezialisierten 
medizinischen Zentren.

Zum Schluß gab der Redner 
seiner Überzeugung Ausdruck, 
daß In den Plenarsitzungen und 
in den Sitzungen der Komitees 
ein ehrlicher und aufrichtiger 
Meinungsaustausch auf hoher 
professioneller Ebene erzielt und 
genaue Vorschläge erarbeitet 
werden für die Entwicklung der 
ersten Hilfe als eines wichtigen 
und unabdingbaren Bestandteils 
eines beliebigen nationalen Sy­
stems des Gesundheitswesens im 
Namen des edlen Zieles — der 
Verbesserung der Gesundheit un­
serer Zeitgenossen auf dem gan­
zen Erdball!

In der Diskussion über den In­
halt und die Ziele der ersten 
Hilfe sprachen zahlreiche Teil­
nehmer der Konferenz.

Es sprach auch der Ehrengast 
der Konferenz Senator Edward 
Kennedy.

Die Konferenz setzt Ihre Ar­
beit fort.

Abends wurde Im Kasachi­
schen Staatlichen Akademischen 
Abal-Theater für Oper und Bal­
lett für die Teilnehmer der Kon­
ferenz ein großes Konzert der 
Meister der Künste der Republik

—------------------ Volkskontro'le in Aktion

Für Qualitätsar bèit
Nur wenige Monate sind bis 

zum Abschluß des dritten Jahres 
des laufenden Pianjahrfünfts ge­
blieben. In allen Arbeiterkollek­
tiven unserer Stadt herrscht 
Hochbetrieb. Auch für die Arbei­
ter unseres Wagenbetriebswerks, 
in dem ich schon über 24 Jahre 
arbeite, sind hohe Arbeltseflektl- 
vltät und -qualität kennzeichnend.

Heute möchte Ich über die 
Volkskontrolleure des Betriebs 
erzählen. Im Betrieb funk­
tionieren vier Gruppen für 
Volkskontrolle. Ihre Mitglie­
der sind meist erfahrene Arbei­
ter. die über eine große Praxis , 
sowie reiche Erfahrungen als 
Kontrolleure verfügen. Um zu 
kontrollieren, muß man selbst 
gute Arbeltskenntnlssc haben 
und ein Vorbild für die anderen 
sein.

Die Arbeit der Volkskontrol­
lcure verläuft nach einem genau­
en Plan, eine Jede Gruppe hat 
Ihre bestimmten Aufgaben. Die 
Mitglieder des Parteibüros des 
Betriebs unterstützen die Volks- 
patroulllen ständig.

Die Qualltätskennziffern stehen 
In der Regel Im Vordergrund der 
Tätigkeit, denn ein Jeder Wagen, 
der die Stelle für technische 
Kontrolle verläßt, soll eine be­
stimmte Zelt pannenlos und gut 
funktionieren. Die Qualität der 

, prophylaktischen und Reparatur- 
j arbeiten ist die Sorge aller un­

serer Kontrolleure. An und für 
h versteht Ja ein Jeder, was 

schon die geringste Nachlässig­
keit in unserer Arbeit zur Folge 
haben kann. Die Kommunisten 
und die Volkskontrolleurc des Be­
triebs sind bestrebt, bei allen Ar­
beitern ein hohes Verantwor­
tungsgefühl. ein kommunistisches 
Verhalten zur Arbeit herauszubil­
den.

Sehr effektiv ist bei uns der 
sozialistische Wettbewerb. Die 
Spezifik unserer Arbeit ermög­
licht es. Ihn formen- und ab­
wechslungsreich zu gestalten, zu 
einem wirksamen Mittel der 
Steigerung der Arbeitseffektivität 
und -qualität. zu machen. Die 
Kontrolleure des Wagenbetriebs­
werks waren es. die die wertvol- 

i le Initiative ..Keinen Zurück­

Der wichtigste Orientierungspunkt
' Die Praxis bestätigt die Riehtig- 
. keit des Kurses auf Spezialisierung 

und Konzentration in der Land-
' wirtschaft auf der Grundlage der 
, zwischenwirtschaftiichen Koopera- 
I tion und agroindustrlellen Intcgra- 
I tion. Das sieht man am Beispiel 
! unserer Spezialisierten Rayonwirt- 
। Schaftsvereinigung.
i 1966 lieferte sie, damals noch ein 
! Sowchos, 6 959 Zentner Fleisch 

in den Staat, und 1977 erhicll di 
Spezialisierte Rayonwirtschaf t v 

bleibenden neben dir!" Im Be­
trieb startete । Diese Worte sind 
bei uns zur Arbeitsdevise in al­
len Brigaden geworden. In den 
sozialistischen Verpflichtungen 
der einzelnen Kollektive gibt cs 
so einen wichtigen Punkt: ..Alle 
prophylaktischen und Reparatur- I 
arbeiten nur mit .gut' und .aus- i 
gezeichnet' absolvieren." Zusam- ; 
men mit den Mitgliedern des 
Partei- und Komsomolkomitees 
des Betriebs überprüfen die Kon­
trolleure die Erfüllung dieses 
Punkts der sozialistischen Ver­
pflichtungen in den Brigaden. 
Die Resultate Ihrer Prüfungen 
werden In den Wandzeitungen 
und In Blltzmeldungen bekannt­
gegeben. sie werden auch bei der 
Einschätzung der Tätigkeit der 
Brigaden in Betracht gezogen.

Selbstverständlich setzen sich 
die Volkskontrolleure nicht nur 
zum Ziel, möglichst viele Mängel 
zu entdecken. Ihre erstrangige 
Aufgabe Ist eine aktive Voroeu- 
gungsarbeit. Die Patrouillen hel­
len den Arbeitern, die Engpässe 
und Mängel zu vermelden. Die 
Volkskontroileu.e Viktor Krasno- 
stanow. Klawa Peschko. LJasat 
Baramkulowa. Georg Baumann 
sind zu wahren Lehrmeistern un­
serer Jungarbeiter geworden. 
Die Arbeiter schätzen Ihr Bestre­
ben, den Produktionsprozeß bes­
ser zu organisieren. Oft finden Im 
Betrieb Versammlungen statt. In 
denen die Wagenbetriebswerker 
mit den Arbeitsplänen der Kon­
trolleure bekannt gemacht und 
die Perspektiven der weiteren 
Zusammenarbeit erörtert werden.

Die Tätlgke t der Volkskon­
trolleure umfaßt alle Abschnitte 
des Betriebs. Sie mobilisieren die 
Arbeiter auf die Erfüllung der 
Produktionsaufgaben, sorgen für 
eine gute Arbeitsdisziplin, für 
die Einhaltung der Regeln des 
Arbeitsschutzes. Das Ziel ihrer 
Tätigkeit entspricht der Forde­
rung der Gegenwart — qualitati­
ve Arbeit leisten.

Rosa ISSJANBAJEWA, 
Arbeiterin des Wagenbe­
triebswerks. Mitglied des 
Stadtparteikomltees Zellno­
grad

Vereinigung 20 010 Zentner Fleisch.
Die Spezialisierte Harauwn l- 

schaftsvcrcinlgiing ..PrlrefsCTmojc' 
existiert zweieinhalb Jahre und ar­
beitet diese ganze Zeit mit hohem 
Nutzeffekt. Im verflossenen Halb­
jahr betrug der Gewinn 345 800 
Rubel, was gegenüber dem Plan 
wesentlich höher ist.

Die hollen ökonomischen Kenn­
ziffern sind ein Resultat der ge­
konnten Nutzung der Produktions­
reserven. Fast alle unsere Tierzüch­

Genügend Futter
Diese freudige Nachricht traf 

neulich aus der Spezialisierten 
landwirtschaftlichen Rayonver­
einigung von Shdanowo ein. Die 
Futterbeschaffer haben hier Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
als erste Im Rayon bewältigt. In 
der Wirtschaft sind bereits 
5 000 Tonnen Heu geschobert 
und etwa 2 000 Tonnen Welksi­
lage In die Gräben eingelegt.

Die besten Ergebnisse weisen 
bei der Heuwerbung die Mecha­
nisatoren der Brigade Iwan 
Wolkow auf. Mit Stolz spricht 
man hier von Joseph Ruppel.

ter sind erfahrene Meister ihres 
Fachs und vermitteln ihre Erfah­
rungen gern an die Jugend. Darun­
ter sind die Schwcinczüchterinncn 
Emma Ustinowa, Irma Filbert und 
Maria Herzog, der Leiter der 
Komsomolzen- und Jugendgruppc 
Peter Schäfer und die Brigadicrin 
Maria Schäfer.

In den Beschlüssen des Juliplc- 
nums des ZK der KPdSU wird 
liervorgehobcn, daß die zwischen- 
wirtschaftliche Kooperation und

Nikolai Klllng. Anatoli Dem 
tschenko und Oral Bcjsembajew.

In der Vereinigung wird die 
Bewässerungstechnik hocheffek­
tiv genutzt. Gut bewährt haben 
sich da die Aggregate „Fregat" 
und „Wolshanka ". Sie funktio­
nieren störungsfrei. Die bewäs­
serten Grasschläge ergeben bis 
30 Zentner wertvollen Futters 
je Hektar.

Paul ADLER

Gebiet Ostkasachstan

Intensivierung der effektivste Weg 
der Vergrößerung der Agrarpro­
duktion ist. Diese Weisungen der 
Partei zielen unser Kollektiv auf 
eine ständige Suche nach Reserven 
und Möglichkeiten zur Vergröße­
rung der Produktion und Lieferung 
von Schweinefleisch an den Staat 
ab.

Um die Arbeitsorganisation zu 
verbessern, ist die Spezialisierte 
Rayonwirtschaftsvereinigung zurn 
Abteilungssystem übergegangen. Es 
wurden sechs Abteilungen gebildet, 
jeder Betrieb stellt einen selbstän­
digen Abschnitt dar. Diese Maß­
nahme ermöglichte es, die Verant­

In der Produkfionsebteilung Nr. 2 
dei Werks „Zelinogradselmasch" 
sind viele Jungarbeiter im Einsatz. 
Einer von ihnen ist Wladimir Fami- 
now. Unter Leitung von W. Pawlow, 
Monteur der Energiewirtschaft, hat 
er den Beruf eines Elektrikers für 
Ausrüstungen erlernt und ist nun 
Aktivist der kommunistischen Arbeit.

Foto: Alexander Felde

Verpflichtung 
eingelöst

Das Kombinat ..Strolplast- 
mas" In Karaganda Ist der ein­
zige Betrieb in Kasachstan, der 
aus chemischen Stoffen Erzeug- 
nlsse für die Bauindustrie her­
stellt.

Das Kombinat stellt Dutzende 
Titel von Tellen für den Häu­
serbau her: Verschlüsse und 
Rohre verschiedenen Durchmes­
sers für sanitär-technische Zwek- 
kc. Polyvjnllchlorldp 1 a 11 e n

Etwa vor einem Jahr wurde 
die Produktion eines weiteren 
Baustoffs — Worsonlt — gemei­
stert, der als Bodenbelag ver­
wendet wird.

Die erste Baufolge der Wor- 
sonltabtellung Ist bereits in Be­
trieb. und man hat schon Zehn­
tausende Quadratmeter Boden- 
bclagmaterial produziert, das 
gleichzeitig auch den Innenraum 
verziert.

Der Meister Alexander Bulga­
kow. die Arbeiter Swetlana 
Ischtschenko, Grigori Pak. Si­
naida Gribowa haben die neuen 
Berufe ausgezeichnet gemeistert. 
Das Kollektiv der Abteilung hat 
seine Verpflichtung, zum Tag 
des Bauarbeiters 50 000 Quadrat­
meter Bodenbelagmaterlal zu 
liefern, eingelöst.

Woldemar BORGER 

wortung der Menschen, vor allem 
der Spezialisten, für die ihnen auf- 
Eclragene Arbeit zu erhöhen, und 
ahnte den Weg für die Entfaltung 

der Initiative der Werktätigen.
Das Kollektiv der Wirtschafts­

vereinigung betrachtet die Be­
schlüsse des Juliplcnums (1978) 
des ZK der KPdSU als den wich­
tigsten Orientierungspunkt im 
Kampf um eine erfolgreiche Ver­
wirklichung der Pläne und sozia­
listischen Verpflichtungen und setzt 
alles daran, um die vorgemerkten 
Ziele zu erreichen.

Friedrich SCHREIBER 
Gablet Semlpalatlnsk

Umsichtig gewirtschaftet
Der Sommer bringt hohe 

Milcherträge und hohe Gewichts­
zunahmen. Die Viehzüchter un­
serer Spezialisierten Rayon- 
wirtschaftsverelnigung sind be­
strebt. alle Reserven für die 
Steigerung der Tierlcistungen 
zu nutzen. Sie haben vorzeitig 
Sommermastplätze vorbereitet, 
die Tiere nach Geschlecht und 
Alter sortiert. Gegenwärtig v>er­
den 5 470 Rinder gemästet. Die 
Überführung der Tiere auf die 
Sommerhaltung mit aktiver Be­
wegung brachte gute Ergebnisse. 
Im April betrugen die durch­
schnittlichen Gewichtszunahmen 
Je Tier und Tag 505 Gramm, 
im Mai — 602.

Das Erreichte ist bei weitem 
nicht die Spitze für uns. Jetzt 
sind schon längst alle Tiere auf 
die Sommerhaltung übergeführt, 
und wir streben 800—1 000- 
Gramm-Gewlchtszunahmen an. 
Dazu haben wir gute Bedlngu«- 
gen. Doch der Erfolg hängt in 
erster Reihe von den Menschen 
ab. Zu den Bestarbeitern, die im 
sozialistischen Wettbewerb den 
Ton angeben, zählt der Ober­
tierpfleger Iljubal Iglbajew. Er 
Ist nun schon 30 Jahre in der 
Viehzucht und hat reiche Erfah­
rungen gesammelt.

Gute Leistungen erzielt auch 
die Brigade Balken Aubaklrow.

Zuverlässige Hüter 
der Ernte

Direkt vor der Kombine, die 
beinahe auf den Feldweg gefah­
ren wäre, tauchte die Gestalt ei­
nes Menschen mit roter Binde am 
Arm auf.

..Haiti" befahl W. Schneibel. 
VolkskonlTolleur des Kasachsta- 
ner Sowchostechnlkums Im Ray­
on Komsomolez. Gebiet Kusta- 
nal. „So kann viel Getreide ver­
loren gehen", sagte er dem Me­
chanisator vorwurfsvoll.

Wassili Jakowlewitsch erklär­
te dem Jungen Kombineführer, 
daß das Legen von Schwaden so­
gar an den Wegrand Ihr Aufie- 
sen erschweren und Ernteverluste 
hervorrufen werde, bestieg die 
Kombine und zeigte, wie man sie 
beim Heranfahren an den Rand 
des Schlags steuern muß.

W. Schneibel war mehrere 
Jahre Traktorist. Mechaniker, 
Kombineführer. Zur Zelt ist er 
Rentner. Doch führte Ihn seine 
Rastlosigkeit mit dein Beginn der 
Erntebergung auf die Kolchos- 
fclder. Wassili Jakowlewitsch ist 
Leiter des Postens, der die Ar­
beit aller Gruppen des Erntefileß- 
bands unter strenge Kontrolle 
genommen hat.

Diese Kontrolle üben sie so­
wohl In Ihrer eigenen als auch 
In den Nachbar» irtschaften aus. 
Einmal sah W. Schneibel auf 
dem Weg zum Sowchos „Michai­
lowsk!" eine Maschine, deren 

Dank der fleißigen und exakt or­
ganisierten Arbeit ist Jedes Tier 
im Juni im Durchschnitt täglich 
um 700 — 800 Gramm schwerer 
geworden.

Vieles hängt Jetzt von den 
Mechanisatoren ab. die das Fut 
ter beschaffen, beifahren und 
verteilen. Diese Arbeit verrich­
ten die Traktoristen Murat 
Aubaklrow, Franz Neumann. 
Johann Bauer und Ich.

Unsere Spezialisierte Wirt­
schaftsvereinigung wird In die­
sem Monat 120 Rinder an das 
Fleischkombinat liefern. Das 
Durchschnittsgewicht eines Tie­
res beträgt bereits 400—420 
Kilo. Wir beabsichtigen. 450 
Kilo schwere Rinder an das 
Fleischkombinat zu liefern, was 
uns solide Zuzahlungen einbrin­
gen wird.

Es vergehen wenige Tage, und 
den Tieren wird auch Grünfut 
ter verabreicht werden, das uns 
das Futterfließband liefern wird 
Auch das wird die Gewlchtszu 
nahmen wesentlich fördern.

Woldemar SCHEEL.
Mechanisator am Mastplatz 
der Spezialisierten Rayon- 
wlrtschaftsve reinig u n g 
Blschkul

Gebiet Nordkasachstan

Kasten mit einem kurzen 
Zelltuch bedeckt war. Bei hefti­
gem Wind sowie bei schneller 
* ahrt konnte das Getreide ver­
loren gehen. Der Volkskontrol­
leur hielt den Fahrer an und fuhr 
zusammen mit Ihm zu den Lei­
tern der Autokolonne. Jetzt ha­
ben alle Wagen dieses Betriebs 
Zelttücher von der nötigen Län­
ge-

„Solche Hüter der neuen 
Ernte gibt es Jetzt in allen Sow­
chosen und Kolchosen des Ge­
biets", erzählt der Vorsitzende 
des Gebietskomitees für Volks­
kontrolle W. Galzew. ..Bel der 
Erntekampagne funktionieren 
1 500 provisorische Posten und 
mehr als 150 Wandergruppen, zu 
denen 7 000 Kontrolleure ge­
hören. Das sind Spezialisten der 
Landwirtschaft. Mechanisatoren. 
Fahrer. Rentner. Deputierte der 
örtlichen Sowjets.

Die Volkskontrolleure sind so 
verteilt, daß kein wichtiger Ab­
schnitt unbeachtet bleibt. Weit­
gehend verbreitet Ist Im Gebiet 
der Kontrolldrusch auf Jedem 
Feld unter Beteiligung der Po­
sten. Das wird ermöglichen, den 
Ernteverlusten vo.-zuoeugen und 
die Ernte von allen Massiven 
vollständig zu bergen. Es Ist 
Jetzt auch üblich. Flächen zu prü­
fen. auf denen das Getreide 
schon geerntet Ist. (KasTAG)
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9. September—34. Jahrestag 
der sozialistischen
Revolution Bulgariens

Fotos: BTA—TASS

Im Bild: Eine Vortriebsb’igede begibt 
Abbauort.

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN. Zu Ehren der bei­
spiellosen Heldentat der Sowjetarmee wurden auf dem 
bulgarischen Boden Dutzende große und kleine Denk 
mäler errichtet. Sie werden von dem Brudervolk sorg­
fältig gepflegt.

Eines der größten steht auf dem Hügel der Befreier 
In Plowdiw. Die erhabene Figur des sowjetischen Bo- 
freiungssoldaten aus grauem Granit ist aus allen Enden 
der Stadl zu sehen. In Bulgarien nennt man diese 
Skulptur liebevoll mit dem russischen Namen Aljoscha...

Das Bergbau- und Aufbereitungskombinat „Elazite" ist 
ein wichtiges Bauobjekt des 7. bulgarischen Planjahr- 
fünffs. Es wird in den Begen von Stara Planlna auf do 
Basis überaus reicher Kupfererzvorkommen errichtet, die 
hier vor einigen Jahren von den Geologen der UdSSR 
und der Volksrepublik Bulgarien entdeckt wurden. Die 
hier eingesetzte Technik wurde in Bulgarien, Ungarn, 
Polen, Rumänien, in der DDR, UdSSR und Tschecho­
slowakei hergestellt. Das Kombinat „Elazite" wird von 
großer wirtschaftlichen Bedeutung sowohl für Bulga­
rien als auch für die anderen RGW-Milgliedstaaten

tass meldet

Ziele der Verhandlungen
Vcrhandlungen zwischen USA- 

Präsident Jimmy Carter, L.aels 
Regierungschef Begin und 
Ägyptens Präsident Sadat ha­
ben In Camp David begonnen.

Beobachter in Washington 
äußern die Meinung, daß das 
Treffen In Camp David, das, wie 
angenommen wird, sieben bis 
zehn Tage dauern wird, nur >ur 
Verstärkung des amerlk-inlsLh- 
israelischen Drucks auf Ägypten 
und zu ultimativen Forderungen 
gegenüber den arabischen Län­
dern führen könne. Washington 
und Tel Aviv erwarten vom 
ägyptischen Präsidenten neue 
Zugeständnisse zu den wichtig­
sten Punkten eines Separatab 
kommens. Sie versuchen ganz 
offenkundig, die Lösung der 
Schlüsselfragen der Nahostregc- 
lung — des Palästina-Problems 
und des vollständigen Abzugs 
der israelischen Truppen aus 
den okkupierten arabischen Ter­
ritorien — zu umgehen.

Das Ziel der amerikanischen 
Vorschläge In Camp David be­
steht. nach Presseberichten zu 
urteilen, darin, die Politik 
der separaten. In Ihrem 
Geist arablschfelndllchen Abma­
chungen und somit auch dieje­
nigen. die sich mit dieser Politik 
verbunden haben, zu retten, die 
Positionen der USA im Nahen 
Osten, darunter auch In militä­
rischer Hinsicht, zu erweitern 
und zu festigen und den ameri­
kanischen Erdölmonopolen, die 
die Erdölreichtümer des arabi­
schen Ostens ausbeuten. Garan­
tien au geben.

In den Plänen Washingtons 
wird der Hauptakzent auf eine 
Verstärkung der militärisch-po­
litischen Expansion der USA im 
Nahen Osten gesetzt. Nach den 
Worten der Wochenschrift „Uni­
ted States News and World Re­
port" sei das Weiße Haus be­
reit. „die HauptverantMOrtung

für die Sicherheit Israels auf 
sich zu nehmen". Das könne, so 
schreibt die Wochenschrift, 
durch die Stationierung amerika­
nischer Truppen sowie militäri­
scher Kontingente aus anderen 
Ländern In den „empfindlichen 
Punkten" auf der Sinai-Halbin­
sel und im Westjordan-Gebiet 
getan werden.

Nach einem anderen Plan, der 
ebenfalls im Weißen Haus er­
wogen wurde, sollen die USA 
die Militärflugplätze, die Israel 
im Sinai angelegt hat. unter 
Ihre Kontrolle stellen.

Beobachter verweisen darauf, 
daß eine Erweiterung der mili­
tärischen Präsenz der USA im 
Nahen Osten nicht nur eine ern­
ste Gefahr für die nationale 
Unabhängigkeit der arabischen 
Länder herbeiführen, sondern 
auch den weitgehenden Interes­
sen des internationalen Friedens 
widersprechen würde, besonders 
unter Berücksichtigung des Um­
standes daß das Nahost-Gebiet 
In unmittelbarer Nähe der Gren­
zen der Sowjetunion und der 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft liegt.

Drängen 
auf Produktion 
der Neutronenwaffe

Währungsexperten 
beraten

TÜRKEI. 25 verschiedene Länder 
beteiligen sich an der 47. interna­
tionalen Messe in Izmir.

Großen Zuspruchs erf-suf sich 
unter den Besuchern der Messe die 
umfangreiche Eiposrlron des :owje-

Ben Errungenschaften

Kommentar

des auf verschiedenen Gebieten 
der Wtnemchöfi, Technik unc' Kt4- 
fur, über ehe löriaFökonowmchen

„Interkosmos“ 
Kosmonauten

Drei Raumflieger sozlaflsö- s
soher Länder haben im dlesjäh- i
rigen Schichtbetrieb an. Bord s
der Orbitalstation Salut 6 Seite 
an Seite mit ihren sowjetischen 1
Kollegen ihr kosmisches Prak- 1
tikum absolviert. Und wähnend 
die Neulinge aus der CSSR, der , 
Volksrepublik Polen und der 
Deutschen Demokratischen Re- ,
publik bereits aus rund 350 km 
Höhe auf die Erde blickten, 
trainieren 1m Kosmonautan-Aus- 
blldungszentrum „Juri Gagarin" , 
im „Sternenstädtchen“ bei 
Moskau bereits ihre Nachfolger: 
Kandidaten aus Bulgarien. Ru­
mänien und Ungarn, aus der 
Mongolischen Volksrepublik und 
aus Kuba. Sie lassen sich In der 
Zentrifuge herumwirbeln, lernen 
an Simulationsmodellen die
Raumflugkörper „Sojus" und
„Salut" kennen und machen 
sich vor allem auch theoretisch 
und praktisch mit Ihren speziel­
len Forschungsaufgaben bekannt. 
Mit ihren aktiven Einsätzen wird 
sich die Neuner-Gemeinschaft 
der Raumforschungsorganisation 
„Interkosmos" der sozialisti­
schen Staaten komplettieren.

Im Herbst 1976 beschloß der 
,jTtterkosmos”-Rat in Moskau 
— In dem Jedes Mitgliedland 
unabhängig von den Individuel­
len Beiträgen die gleiche Stimme 
besitzt — als neue Etappe der 
stetig erweiterten Kooperation 
auch gemeinsame bemannte 
Raumflüge vorzubereiten.

Schon der damalige Stand der 
Zusammenarbeit rechtfertigte 
diese Entscheidung. Die „Inter- 
kosmos"-Partner der Sowjetuni­
on hatten sich in einem logi­
schen Entwicklungsprozeß für 
ein solches Vorhaben qualifi­
ziert. An Satelliten der „Kos- 
mos"-Serle — den sogenannten 
„Sputniks der Freundschaft" — 
hatten sie zunächst die Grund­
elemente einer für sie neuen 
Technik studiert. Einzelbeiträge 
zur ersten Serie der Interkos­
mos-Satelliten rundeten diese 
Phase ab.

In ihr hatte — bis zum Herbst 
1976 — beispielsweise die DDR 
schon .die Entwicklung von rund 

I 80 Bord- und 50 Bodengeräten 
In die gemeinsame Organisation 
der Weltraumforschung der 
RGW-Staaten eingebracht. Dar­
unter befanden sich hochlel- 
stungfählge Instrumente aus dem 
Institut für Elektronik, dem 
Zentrum für Wissenschaftlichen 
Gerätebau, dem VEB Karl Zelss 
Jena, dem Kombinat Robotron 
und anderen Institutionen.

Mit dem Übergang von klei­
neren Geräten zu Immer kom­
plexeren Gerätesystemen wie 
der Multispektralkamera MKF-6 
und dem hochwertigen Infrarot­
Fourier-Spektrometer SM wach­
sen auch die organisatorischen 
Anforderungen des Integrations­
prozesses sowohl 1m nationalen 
als auch Im internationalen Rah­
men. Konnten In den Anfängen 
der Kooperation noch ein ein­
zelnes Institut oder sogar ein 
kleines Kollektiv von Wissen­
schaftlern und Technikern den 
Beitrag zu einem Satellitenex­
periment bereitstellen, so wirkt 
gegenwärtig eine ganze Reihe 
von Instituten und Industriebe­
trieben an der Realisierung eines

solchen Projekts mTl. Die Pia 
nungsarbeiten sind dadurch an­
spruchsvoller geworden, und. die 
Verflechtung der Vorhaben ver­
langt eine ständige Abstimmung 
und zeitliche Koordinierung.

Gleichzeitig rücken die Kos­
mosforschung und ihre volks­
wirtschaftliche Nutzung Immer 
enger zusammen, wie es insbe­
sondere das Interesse an der 
Erdfernerkundung beweist. Des 
halb wurden auch die Termine 
der staatlichen Planungsperioden 
und der abgesteckten Arbeits­
zeiträume von „Interkosmos" in 
Übereinstimmung gebracht.

Angesichts dieser Dimensio­
nen bedeutet der erste Einsatz 
von Interkosmonauten eine neue 
Qualität der Kooperation. Schon 
die bisherigen Flüge haben ge­
zeigt, daß dieser Internationalis­
mus Im Kosmos keine Prestige- 
Angelegenheit, keine bloße De­
monstration der Gemeinsamkeit, 
sondern eine objektive Notwen­
digkeit Ist. Im Arbeltsprogramin 
jedes der Kosmonauten fanden 
sich sowohl multilaterale Aufga­
ben als auch nationale Aufträge, 
die auf den traditionellen, aus­
geprägten Forschungsrichtungen 
und ökonomischen Interessen der 
einzelnen „Interkosmos"-Mlt- 
glledstaaten oder einzelner Ihrer 
wissenschaftlichen Einrichtun­
gen basierten. So trug Major 
Mlroslaw Hermaszewski mit dem 
technologischen Experl ment 
„Syrena — einer Kristallzüch­
tung des seltenen Quecksllber- 
Cadmlum-Tellurlds In der Schwe­
relosigkeit — zu den Forschun­
gen an Infrarot-Halbleltermate- 
rlallen bei, auf die sich insbe­
sondere das Institut für Physik 
der Polnischen Akademie der 
Wissenschaften seit mehr als ei­
nem Jahrzehnt spezialisiert hat.

Der wachsende Umfang der 
Raumforschung macht eine im­
mer weitergehende Arbeitstei­
lung und Spezialisierung — bei 
gemeinsamer langfristiger Pla­
nung — unumgänglich. Dabei 
werden die Besonderheiten der 
einzelnen Länder in der geogra­
phischen Lage, der wirtschaftli­
chen Struktur und in anderen 
Faktoren berücksichtigt. Die 
Volksrepublik Polen beispiels­
weise orientiert sich Im Interes­
se der Hochseeschiffahrt und 
-flscherej stark auf maritime 
Forschungen wie die Meeresbio­
logie und kosmische Navlga- 
tlonshllfen. Für die Mongolische 
Volksrepublik steht die genaue 
Kartographierung ihres Territo­
riums und die Erkundung Ihrer 
noch nicht annähernd bekann­
ten Bodenschätze Im Vorder­
grund. Die kubanischen Fachleu­
te benötigen unter anderem zu­
verlässige meteorologische Hilfs­
mittel für die Wetterprognose 
der westlichen Hemisphäre.

Viele derartiger Forschungen 
। sollen In den kommenden Jahr­

zehnten von den „Interkosmo- 
। nauten“ durchgeführt werden.

Und auch DDR-Kosmonauten 
i werden daran weiterhin Ihren
■ Anteil haben.

Wilhelm HEMPEL

In wenigen Zeilen'

NEW YORK. Die Einberufung des 
Sicherheitsrates zur Revision des 
Mandats der UNO-Streitkräfte in Li­
banon hat der UNO-Botschafter Li­
banons, Ghassan Tueni, beantragt.

In einem Schreiben an UNO- 
Generalsekretär Dr. Kurt Waldheim 
hobt er hervor, der UN-Sicherheits- 
raf müsse die Möglichkeit erörtern, 
das Mandat so zu revidieren, daß 
die vollständige Erfüllung der UNO- 
Beschlüsse zur strikten Einhaltung 
der territorialen Integrität und Sou­
veränität Libanons erreicht werde.

BRÜSSEL. Umfangreiche Gebiete 
Westeuropas sind zum Austragung!, 
ort einer erneuten militärischen De­
monstration der NATO geworden. 
Im September werden in den BRD 
Bundesländern Bayern, Hessen und 
Schleswig-Holstein Militärübungen 
unter der Codebezeichnung „Blaue 
Donau", „Certain Shield" und „Bold 
Guard 78" stattfinden. An ihnen 
werden rund 170 000 Soldaten und 
Offiziere der NATO-Armeen ietlneh- 
men.

EWG-Expecten diskutieren 
auf einer Konferenz In Paris 
über Pläne zur Stabllls.'.rung 
der westeuropäischen Wäh-in- 
gen. Sie sollen Vorschläge für die 
Mitte Oktober geplante EWG- 
Finanzmlnleterkonferenz 
beiten.

Es ist dies die dritte 
tenkonferenz in den letzte: 
Monaten, die einen js\ve„ — 
der Währungs- und Finanzkr.se 
der westeuropäischen Länder su­
chen soll.

Die Dringlichkeit dieses Pro­
blems erklärt sich damit. laß in 
der kapitalistischen Welt 
Instabilität der Währungen 
de zugenommen hat. Sie 
durch wirtschaftliche Schwierig­
keiten verschärft und läßt die 
westlichen Länder nicht aus der 
Rezession herauskommen. Der 
Kurssturz des US-Dollars, der

drei

die

wird

jueitwährung der kapitalistischen und der Itali 
Wett',*■ unlèrhohtr-den “Ökonom!- “s System- 
sehen Organismus des Westens H'"' Oherath 
und vergrößert die allgemeine 
Instabilität ■ seiner wichtigsten 
Währungen. . ,

Die fieberhafte Sucite nach 
Auswegen aus der anh-ilten-lcn 
Währungs- und Finanzkrise Ist 
heute durch zwei Auffassungen 
über dieses Problem gekenn­
zeichnet. Die eine wird von <'en 
USA vertreten, die die herr­
schenden Positionen des Dollars 
als der Leitwährung aufrechter­
halten. die anderen Länder aber 
zwingen möchten, die Kosten zur 
Stützung seines Kurses zu tra­
gen. um dadurch ihre Haupt­
konkurrenten aus dem Felde zu 
schlagen.

Die westeuropäischen Länder, 
die die riesigen finanziellen 
Lasten, die mit der Dollar-Stüt­
zung Zusammenhängen, nicht 
länger zu tragen gewillt sind, 
gehen einen anderen Weg: Sie

wollen einen Ersatz fGr den 
Dollar als Leitwährung ausfindig 
machen.

So wird beispielsweise die 
Möglichkeit erwogen, als eine 
solche Währung die europäische 
Rechnungseinheit. die gegen­
wärtig In den EWG-LänJern für 
die Bank- und sonstigen Finanz­
operationen dient, antuwerJen. 
Durch den „Währungskorb" der 
EWG-Länder gestützt, könnte 
die europäische Rechnungseln- 
helt nach dem Plan der Exper­
ten wenigstens in Westeuropa 
den Dollar als internationales 
Zahlungsmittel ersetzen.

Erwogen werden auch andere 
Alternativwege, darunter eine 
Erweiterung der heute in West­
europa bestehenden ..Währungs­
schlange" durch die Eingliede­
rung des britischen Pfund Ster­
ling. des französischen Franc 
und der Italienischen Lira In die-

Zur- Finanzierung 
der Operationen, die den Kurs 
der westeuropäischen Länder er- , 
halten sollen, ist die Schaffung 
elngs sogenannten europäischen 
Geldfonds vorgesehen, der aus 
Beiträgen der westeuropäischen 
Länder bestehen könnte.

Diese Projekte sind einstwei­
len aus dem Stadium von Vor­
besprechungen nicht herausge­
kommen. Die westliche Presse 
äußert ziemlich große Zweifel 
an ihrer praktischen Realisier­
barkeit. well der Versuch, den 
Dollar als Leitwährung zu er­
setzen, sehr große Mittel erfor­
dern würde. Außerdem sind we­
sentliche Meinungsverschieden­
heiten zwischen westeuropäi­
schen Ländern über die konkre­
ten Einzelheiten der Pläne zur 
Stabilisierung der Währung zu­
tage getreten.

Iwan ABLAMOW

Ungeachtet der machtvollem 
Proteste In der ganzen Welt 
sind die USA-Mllltärs nicht ge­
willt, auf Ihre unhelldrohenden 
Pläne zur Produktion der Neu­
tronenwaffe zu verzichten. Wie 
die Zeitschrift . Progressive" be­
richtet. manövriert das Penta 
gon und versucht, ohne großes 
Aufheben. zugleich aber so 
schnell wie möglich, die Ver­
wirklichung Ihrer aggressiven 
Absichten zu erreichen.

Wie die Zeitschrift feststeilt. 
wurden bereits neue ..Kompo­
nenten" geschaffen, die es er­
möglichen. die vorhandenen 
nuklearen Bomben und Spreng­
köpfe In Neutronenbomben zu 
verwandeln. Sprecher des Pen­
tagons bestätigten. dirß die tech­
nischen Möglichkeiten für ezne 
solche Art ..ModlfizierunS'' be­
stehen und erklärten, daß d^ur 
lediglich ein ..Befehl von «*en 
benötigt wind.

Bekanntlich hutte Präsident 
J. Carter Anfang April erklärt, 
er habe die Entscheidung über 
den Beginn der Produktion der 
Neutronenwaffe aufgeschoben, zu­
gleich Jedoch das Pentagon be 
auftragt, die in Westeuropa ge­
lagerten Acht-Zoll-Artllleriege- 
schosse und die Sprengköpfe für 
Lance-Raketen zu ,.modernisie­
ren". Die Presse verweist auf 
die Möglichkeit der Verwendung 
der neuen ..Komponente" gera­
de bei diesen Waffenarten, wo­
durch sie in Neutronenwaffen 
verwandelt würden.

berichtet.
Im Bild: Am Haupteingang iur 

Messe Folo: TASS

Ausschreitungen der Separatisten
Die demokratische Öffentlich­

keit Portugals ist ernstlich be­
sorgt über die auf den Azoren 
herrschende Atmosphäre von 
Gewalt und Furcht, die faschi­
stische Schläger der reaktionä­
ren separatistischen sogenannten 
Befreiungsfront der Azoren auf 
der Inselgruppe verbreiten. Wie 
die linke Presse schreie’, seien 
die Separatisten unter Duldung 
der lokalen Behörden bestrebt, 
die Verwirklichung der in der 
Verfassung verkündeten demo­
kratischen Rechte auf der Insel-

gruppe zu unterbinden und 
schließlich die Abtrennung der 
Azoren von. Portugal zu errei­
chen.

Die Organisation der Portu­
giesischen Kommunistischen Par­
tei auf den Azoren hat In einer 
Erklärung „die kompllzenhafte 
Untätigkeit" der regionalen Be­
hörden nachdrücklich verurteilt. 
Die Kommunisten fordern die 
sofortige Unterbindung der Tä­
tigkeit der faschistischen Sepa­
ratisten.

Zu Besuch in Wien
Österreich, im Herzen Europas gelegen, umfaßt 83 350 Quadratkilome­

ter und hat nach der letzten Volkszählung von 1971 eine Bevölkerung von 
7 456 745 Menschen. Jeder fünfte Bürger lebt in Wien, der Hauptstadt des 
Landes. Wien ist nicht nur die Traumstadt der Musiker und Architekten, 
sondern eine unerschöpfliche Fundgrube für die am Ablauf der europäi­
schen Geschichte Interessierten. Es wimmelt in der Stadt von Touristen 
und der Fremdenverkehr hat immer eine bedeutende Rolle im Wirtschafts­
leben von Wien gespielt.

UNSCHLÜSSIG standen mei­
ne Frau und Ich gegen 

neun Uhr morgens auf der Phi­
ladelphia-Brücke im XII. Be­
zirk. Ich drehte den eben er­
worbenen Stadtplan ein wenig 
hilflos zwischen den Fingern. Es 
war uns noch völlig unklar, was 
von den etwa 200 Sehenswürdig­
keiten wir während des er­
sten Stadtbummels besichtigen 
sollen. Zu Hause hat mir ein 
Kenner der einstigen Kaiserstadt 
geraten: „Rechne ruhig auf wie­
nerische Freundlichkeit. Anson­
sten rechne mit deinen Schillin­
gen!" Heute kann ich feststel­
len: Wien ist wirklich ein ziem­
lich teures Pflaster...

Diese schöne Stadt an der 
Donau, dem längsten Fluß Eu­
ropas, dessen Wasser gar nicht 
so blaq Ist. wie es in dem altbe­
kannten Straußschen Walzer 
heißt, kann sich der zweifelhaf­
ten Ehre rühmen, die welthöch­
sten Fahrpreise der Straßenbahn 
zu haben. Vor zwei Jahren koste­
te eine Fahrt acht Schilling und 
ein Block für zehn Fahrten sech­
zig Schilling, seit August 1976 
zahlt man für eine Fahrt mit 
Umsteiger schon zehn Schilling 
und für einen Bloqk—72. Wieviel 
wäre eine Fahrt In unserer Wäh­
rung? Etwa 50 Kopeken, anson­
sten sind das Gehalt und die 
Preise der Waren gegenüber der 
unseren so unterschiedlich, daß 
Vergleiche schwer zu machen

Tagsüber sind die Straßenbah­
nen fast leer. Wir steigen In die 
Acht, die eine Strecke weiter, am

Bahnhof Meidling Ihre Endsta­
tion hat, und fahren die Meidlin- 
ger Hauptstraße bergab, direkt 
ins- Zentrum, In eine der Haupt­
straßen — die Mariahilferstraße. 
Es Ist die bedeutendste Ge­
schäftsstraße Wiens, jene Stra­
ße. die der alte Kaiser Franz 
Joseph benutzte, wenn er In sei­
ner mit goldenen Radspeichen 
versehenen Equipage von der 
Hofburg zum Schloß Schönbrunn 
fuhr.

Zu beiden Selten wird die 
Straße von großen Kaufhäusern 
gesäumt (In fast Jedem befindet 
sich im Erdgeschoß die Filiale 
eines Reisebüros), von vielen 
Dutzenden kleineren und größe­
ren Geschäften, in denen die 
verschiedensten Waren angebo­
ten werden. Kunden sind hier 
hauptsächlich Touristen. Denn 
die Wiener wissen gut, daß man 
diese Waren In den Nebenstra­
ßen um einiges billiger und am 
Stadtrand — besonders In Sho- 
ping-Clty-Süd — vieles, beson­
ders Textilien, sogar zu bedeu­
tend niedrigerem Preis' kaufen 
kann.

UNSER WEG führt uns vor 
das imposante Monument 

der Kaiserin Maria Theresia Im 
Zentrum des gleichnamigen Plat­
zes. Aul den Sockeln dieses 
Denkmals sind verschiedene Per­
sönlichkeiten dargestellt, die auf 
militärischem und kulturellem 
Gebiet unter dieser Herrscherin 
eine Rolle gespielt haben.

Zu beiden Selten vom Platz 
stehen das Naturhistorische und

das Kunsthistorische Museum. Je­
de dieser Prachtbauten enthält 
last 90 größere und kleinere Sä­
le, die auf das prunkvollste aus­
gestattet sind. Die hier ausge­
stellten Objekte gehören zu den 
größten Kostbarkeiten, die Öster­
reich eigentlich Wien der Kul­
turwelt darzubieten hat. (Doch 
wir verschieben den Museums­
besuch auf einen anderen Tag. 
Und Ich muß nach die­
sem Tag, den wir In den 
Sälen des Kunsthistorischen Mu­
seums verbracht haben, ehrlich 
gestehen — so viel Rubens, Ti­
zian, Rembrandt, Tlntoretto. Rat 
fael, Cranach, Van Dyck u. a. — 
auf einmal Ist doch irgendwie 
ungesund).

Über den Opernring errei­
chen wir die 
die als exklusivste .......—
Donau-Stadt gilt und nach ihrer 
Restaurierung als Fußgängerzone 
ein beliebter Anziehungspunkt 
aller Wiener und Ihrer Gäste 
zu sein scheint. Hier findet man 
prunkvoll arrangierte Auslagen 
der besten Geschäfte, große und 
kleine Konditoreien und Kaffee­
häuser, zwischen ihnen präsentie­
ren sich Banken, Spielkasinos, 
Boutiquen. Auch mitten In der 
Straße konnten wir an kleinen 
Tischen sitzen, es fehlten we­
der Bäume noch Blumen. In der 
Umgebung der Kärtner Straße 
ragen viele Kirchen empor (al­
lein 37 weist der Stadtplan aus), 
darunter das ehrwürdige Wahr­
zeichen der Donaumetropole — 
der Stephansdom.

ÖSTERREICH Ist ein Land 
mit vielen Monumenten. 

Die große Zahl der oft Jahrhun- 
> dertealten Bauten und Denkmä­

ler bringt cs mit sich, daß einige 
von Ihnen Kurloses aufweisen. 
Daß e' z. B Im niederösterrcl- 
chlschen Dorf Maria Laach eine 
Madonna mit sechs Fingern gibt,

Kärntner Straße. 
Straße der

weckt seit Generationen das In­
teresse vor allem der Kunstkri­
tiker des Lindes. In dem weni­
ge Kilometer entfernten Stift 
Melk befindet sich andererseits 
ein Bild von Wien, auf dem der 
gotische Stcphansdom, J------
Umbau auf das 
rückgeht, 
trägt.

Doch das traditionelle 
Zeichen oer St. " ' u"'
Wiener heute 
wegen der 
Phantasie eines .... 
sondern aus Gründen, 
wirklichkeitsnaher 
„Steffl", 'wie die 
Dom nennen. — 
fast von einem _ 
chen, ist krank. I 
Nordturm .
fallserschelnungen. ---- -----
vollständige Sanierung wahr­
scheinlich ein Vierteljahrhundert . . _,u; genug

..in der Zelt 
..„ bis zur Un- 
verwlttertcn Ver- 

' hat.

.......... dessen
Jahr 1304 zu- 

elne Baruckkuppel

_____ Wahr- 
idt beschäftig, die 

allcrd'ngs nicht 
architektonischen 

Provlnzmalers. 
:.... die viel 

sind. Der 
... Wiener Ihren 
von dem sie wie 

i Lebenden spre- 
■ Besonders der 
zeigt so starke Ver- 

daß eine

dauern wird. Es gibt 
Schäden? die der Zant 
bei den teilweise 
kenntllchkelt ........... ........
zlerungen hervorgerufen ----
aber auch solche, die aus der 

•Zelt der Bombardierung Wiens 
im zweiten Weltkrieg und des 
dadurch entstandenen Brandes 
in der Kirche stammen.

Um „das Wahrzeichen von 
Wien vor dem Verfall zu ret­
ten. müssen die für den Ste- 
phansdom Verantwortlichen so­
gar betteln gehen", schrieb ein­
mal eine Wiener Zeitung, denn 
am Geld hängt auch das Schick­
sal des „Steffl". Es besteht die 
Gefahr, daß der Dom noch wei­
tere zwanzig Jahre eingerüstet 
bleibt, mindestens zwei Millio­
nen Schilling wären Jährlich zu­
sätzlich erforderlich, um die 
dringlichsten Restaurierungsar­
beiten in etwa zwölf Jahren zu 
vollenden.

WIR SETZEN' unseren 
Stadtbummel fort, an den 

kunstvoll gestalteten Schaufen­
stern vorbei. In der Opernpassa­
ge leisten wir uns Je eine Tasse 
Kaffee, der zwar recht stark ist.

dessen Preis von 22 Schilling 
aber mehr als Herzklopfen be­
reiten kann. Und was kostet ein 
Mittagessen? Für zwei Teller 
Suppe, zwei Schweinebraten mit 
Knödeln und Sauerkraut und ei­
ne Flasche Cola habe ich in ei­
nem der billigsten Gasthäuser 
134 Schilling gezahlt. In Re 
staurr.nts und Hotels ist das Es ! 
sen vcrständllcherwelse teurer

Und wie kocht man in Wiener 
Familien? (Wir konnten das Im 
Laufe von vier Wochen beobach­
ten.) Auch hier zahlt sich d'e 
Erfahrung der klugen österrei­
chischen Hausfrau aus. Lenden 
braten Ist In einem durchschnitt­
lichen Haushaltsplan nicht eln- 
kalkullert. Das berühmte Wiener 
Schweine- oder Kalbsschnitzel 
stellt für manche österreichische 
Familie schon ein teures Gericht 
dar. Darum brät man zu Hause 
Schnitzel aus Jungem Rind­
fleisch. Obst, einige Sorten 
Wurst und Käse sind auf dem 
Markt ziemlich billig zu haben. 
Die Preise an den einzelnen 
Ständen sind natürlich unter­
schiedlich. Ende Juli brachten 
die Zeitungen eine wenig er­
freuliche Nachricht: Die Preise 
für viele Grundnahrungsmittel 
wurden erhöht.

Die Inflationsrate steigt un­
aufhörlich. und die Industrie­
produktion geht zurück. Man 
tröstet sich in Österreich vieler­
orts noch damit, daß die Ar­
beitslosigkeit im Verhältnis zu 
manch andecepi kapitalistischen 
Staat niedrig ist. Auf 2.6 Mil­
lionen Beschäftigte rechnet man 
100 000 Arbeitslose. Doch der 
Arbeiter spürt recht deutlich: 
Die Wirtschaft des Landes, seit 
einem halben Jahrzehnt mit der 
EWG verbunden, leidet unter 
den andauernden Krisenerschei­
nungen Im westeuropäischen 
Wirtschaftsraum. Preissteigerun­
gen sind

und 
die

„um. Prelsstelgerun- 
Außenhandelsdeflzlt 

Folgen.
Erik CHWATAL

(Schluß folgt)

Finanzkr.se
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6. Folge

Wir begannen regelmäßig Flugblätter zu besonders 
wichtigen Ereignissen herauszugeben. Komsomolzen war­
fen sic In der Stadt von Lkws, zuweilen auch vom Klein­
flugzeug PO-2 ab. Iller der Text eines Flugblattes an­
läßlich eines für uns sehr wertvollen Sieges:

..Blitzmeldung. Heimat, vernimm unsere Meldung: 
Roheisen aus Saporoshje ist da!

Heute haben Hochofenwerker das erste Roheisen nach 
dem Kriege erzeugt! Werktätiger von Saporoshstrol! Du 
siehst die Früchte Deiner aufopfernden Arbeit zum Wohle 
und Ruhme der geliebten Heimat.

Das ganze Sowjetvolk begrüßt die Wiedergeburt des 
Hochleistungshochofens und des Wärmerkraftwerks von 
.Saporoshstal' wie eine Auferstehung von den Toten, well 
es weiß, bis zu welchem Grade die faschistischen Unmen­
schen sie zerstört hatten. Das ganze Land spricht heute 
dankerfüllt von Dir — Werktätiger von Saporoshstrol!

Vorwärts zu neuen Siegen!"

Doch ich bin vorausgeeilt: Diesen Triumph mußten wir. 
wie man so sagt, erst einmal durchleben. Auch scharf 
formulierte, kritische Flugblätter wurden herausgegeben, 
mit den Namen derjenigen, die den Wiederaufbau ver­
zögerten. Ich will das folgende, wie man meinen könnte, 
unbedeutende Beispiel anführen. Irgend Jemand hatte neben 
der Walzstraße eine Bramme stehen gelassen. Sie hinderte 
bei der Arbeit Da war an dieser Bramme am nächsten Mor­
gen die Aufschrift zu lesen: „Meister des Bereichs! 
Schaffen Sie die Bramme fort, sie stört bei der Arbeit! 
Frist: 5 Stunden." Unterschrift. Und was meinen Sie. die 
Bramme wurde postwendend fortgeschafTt! Man muß sagen, 
die Wirkung war stark.

Gut ..funktionierte" auch allerlei Slchtagllatlon. Da ging 
man über die Baustelle und überall Zahlen. Daten: In­
betriebnahme der Brammenstraße bis zu dem und dem 
Termin, der Kaltwalzstraße bis zu jenem, es sind noch 30 
Tage, dann 15... 10... 5 Tage, über die Situation auf 
dem Bau wußte die ganze Stadt Bescheid. Wir luden zu 
den Meetings alle Einwohner ein. die Bauarbeiter kamen 
mit Ihren Familien.

„Nanu", konnte die Junge Frau van Irgend Jemandem 
fragen, „andere werden gelobt, und von dir kein Wort?"

Oder eine Kinderfrage:

-----------------------------— 26 ---------------------------------------

„Weshalb, Papa wird Onkel Pjotr Beifall geklatscht und 
dir nicht?"

Das Ist eben echte, lebendige, Massenarbeit, und Ihre 
Wirkung Ist groß. Grundfalsch Ist es zu glauben, der Mensch 
brauche nur materielle Stimuli. Nein, der Sowjctmensdh 
braucht sehr vieles — das Bewußtsein, bei einer großen

I Sache mitzuwirken. Streben nach Selbstvcrwlrkllchung In 
I der Arbeit, Stolz auf das eigene Können, Achtung der 

Genossen. Ehrungen.
Doch all diese moralischen Bedürfnisse muß man natür­

lich anerziehen. Und hier halfen uns sehr gut die allge­
genwärtigen Zeitungsleute. Fortgeschrittene Erfahrungen, 
beeindruckende Menschenschicksale. Rekordleistungen. 
Kampftaten an Irgendeinem Abschnitt — all das wurde 
operativ In den Zeitungen behandelt. Der Journalist war voll­
berechtigter Teilnehmer des Baugeschehens.

Ich erinnere mich, daß Ich den Mitarbeitern der Außen­
redaktionen empfahl, unbedingt an den Rundgängen durch 
die kurz vor der Inbetriebnahme stehenden Objekte teilzu­
nehmen, die wir mit den Leitern des Werkes und des Bau­
vorhabens täglich unternahmen. Dabei tauchten immer in­
teressante Fragen auf. es kam zu nützlichen Gesprächen, 
neue Helden der Baustelle wurden bekannt. Von der Pres­
se erwarteten wir nicht nur Lob. sondern auch scharfe

Ich will übrigens bemerken, daß wir bemüht waren, die 
Bau- und Montage- sowie die Betriebsarbeiter gegen über­
flüssige Vorladungen seitens allerlei Instanzen abzuschir­
men. ..Verlagert die ganze Arbeit in die Objekte", sagte 
ich nicht selten zu meinen Genossen. „Wenn etwas erledigt 
werden muß, dann fahrt auf das Baugelände. Und da sie 
sahen, daß der 1. Sekretär des Gebietskomitees selbst so 
handelte, hatte sich diese Praxis bald bei allen Sekretären. 
Abteilungsleitern und Instrukteuren der Stadtbezirks-, des 
Stadt- und des Gebietskomitees eingebürgert. Und das war 
auch für sie sehr nützlich.

6.

Die Arbeiten wurden beschleunigt, das Bauvorhaben er­
forderte die Mobilisierung aller Kräfte. Neuerermethoden, 
progressive technische Lösungen, Wagemut und Einfalls- 
Tclchtum. Ich konnte feststellen: Unsere diversen Schwie­
rigkeiten und Mängel führten häufig zu neuen und originel­
len Ideen. Hier zwei Beispiele von vielen, die mir In Erin­
nerung geblieben sind.

Der Hochofen Nr. 3. der als erster wiederhergestellt 
wurde, war der einzige, der die Sprengung überstanden 
hatte. Aber er war abgesackt, hatte sich, wie der schiefe 
Turm von Pisa, zur Seite geneigt, und vor dem endgülti­
gen Einsturz rettete ihn einzig der im Schacht erstarrte Ein­
satz. Es schien nur einen Ausweg zu geben: den riesigen 
Ofen demontieren und. dann wieder errichten. Doch die 
Mitarbeiter der Verwaltung Stahlkonstrukzlja unter Lei­
tung des erfahrenen Montagespezialisten M. N. Tschudan 
gingen einen anderen Weg. Man beschloß, den Hochofen 

I aufzurichten, was zuvor nirgendwo Jemals geschehen war. 
Der Chefingenieur der Verwaltung, A. W. Schegal. der
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dieses Projekt ausgcarbeltet hatte, sagte zu mir: „Die Si­
tuation zwingt uns. bekannte Methoden der Baukunst 
durch Elemente der .ILellchlrurgle' zu ergänzen."

Eines schönen Morgens entfernten Montagearbeiter den 
Ofenwolf (das erstarrte Roheisen), schoben neun hydrauli­
sche Hebeböcke mit einer Leistung von Je 100 bis 200 
Tonnen unter den Hochofen, schnitten alsdann den Ofen­
panzer auf und gingen daran, den Ofen aufzurichten. Hun­
derte von Bauarbeitern standen wie erstarrt ringsum. Vie­
le waren nach der Schicht dageblleben. müde, unausge­
schlafen, aber alle warteten gespannt darauf, wie das alles 
ausgehen würde. Auch ich war geblieben. Es gab an die­
sem Tag auch noch andere Termine, doch fortgehen konn­
te Ich ebensowenig wie die anderen. Der gigantische Ofen 
erbebte kaum spürbar und begann sich langsam der Senk­
rechten zu nähern. Fünfeinhalb Stunden dauerte der He­
bevorgang. abc1- niemand rührte sich vom Platz. Ich stand 
ebenfalls bis zum Ende da. bis der entstandene Spalt von 
beiden Selten mit Stahlelnlagen zusammengeschweißt wor 
den war. Das Werk war vollbracht. Statt zwei Monate — 
fünfeinhalb Stunden! Dem Staat brachte das eine Ersparnis 
von mehr als einer Million Rubel. Für die kühne Lösung 
erhielten Michail Nikolajewitsch Tschudan und Alsik Wol­
fowitsch Schegal den Staatspreis.

StaatsprelslTäger wurde auch- der Leiter der Verwaltung 
„Stalkonstrukzlja" Mark Iwanowitsch Nedushko. ein Manr 
mit viel Talent und Wagemut. Er war mein engerer Lands­
mann, aus dem Raum von Dnepropetrowsk. Als Sohr 
eines armen Bauern geboren, war er im Werk ah 
Schlosser. Schweißer, später als Montagearbeiter tätig. 
In den Jahren der Planjahrfünfte leitete er bereits dl« 
Montage auf Bauplätzen des Urals und Sibiriens, verlegt« 
Im Krieg eine TreibstofTleltung in das belagerte Leningrad 
Die Rohre wurden auf dem Eis des Ladogasees montier 
und später auf den Grund versenkt: auf diese Wels« 
wurde die Leningrader Front mit Treibstoff versorgt 
Während eines Feuerüberfalls stürzte Mark Iwanowitsch ii 
das eisige Wasser des Ladogasees und war seitdem schwe 
krank. Aber er arbeitete bis an sein Lebensende.

In Saporoshje hatte seine Verwaltung den Auftrag, die 
Jenlgen Werkabteilungen wiederaufzubauen, die von dei 
Faschisten mit besonderer, fanatischer Sorgfalt zerstör 
worden waren. (Ich sprach bereits von den roten Buch 
staben „F" an den Pfeilern). Und da schlug Mark Iwane 
witsch vor. nachdem er sich in diesem stählernen Wind 
bruch einen Überblick verschafft hatte, die Hallen insgesam 
aufzurichten. Ein verblüffend kühner, noch nie dagewesene 
Gedanke. Er teilte die wiederaufzubauende Halle in rle 
srge Blöcke, von denen Jeder bis zu 20 Pfosten einschlo 
und nicht weniger als 1 000 Tonnen wog. Dann trennte e 
mit Schneidbrennern den einen Block vom anderen, un 
nun traten die Teleskopslützen in Aktion — Hebevorrlct 
tungen. die Nedushko gemeinsam mit dem Cheflngenleu 
seiner Verwaltung Grigori Wassiljewitsch Petrenko konstri 
lert hatte. Als würden sie die Halle beim Schopfe packer 
so zogen sie ganze Abschnitte hoch, und allmählich richt« 
ten sich die deformierten Pfosten auf, der Dachverband un 

die Träger rückten an ihren Platz. VIelo Einzelteile 
ließen sich natürlich nicht wiederherstellen, sie wurden ent­
fernt, andere Konstruktionen wurden „geflickt" — das al­
les gehörte zu ebenjener „ Heilchirurgie'1

Infolgedessen konnten die Arbeiten an einem höchst 
komplizierten Abschnitt um mindestens ein Jahr beschleu­
nigt werden. Gerettet wurden nicht wenige sehr teure 
Konstruktionen, die man bereits verschrotten wollte. So 
entstand die Wissenschaft von der Wiedergeburt beschä­
digter Werke, die wir damals dringend nötig hatten. Ge­
wiß wäre es besser, wenn wir sie niemals und nirgends 
mehr anzuwenden brauchten.

Wir stellten die technologische Kette des ersten Bauab­
schnitts von „Saporoshstal" her, die nur Jene Glieder ein­
schloß. die für die Produktion von Stahlblech benötigt wur­
den. Das Wärmekraftwerk mit dem Gasgebläse sollte den 
Wind für den Hochofen liefern, der Hochofen sollte bei der 
Produktion von Roheisen auch die Walzabteilungen mit 
Heizgas versorgen. Doch wir durften uns nicht allein dar­
auf beschränken, und so wurde gleichzeitig an der Wieder­
geburt des ganzen Betriebes gearbeitet: Eisenbahnnetz, 
Wasser- und Energieversorgung, Hilfsproduktionen usw. 
Die auf der Großbaustelle gesammelten Erfahrungen waren 
überaus wertvoll, und es kam darauf an. nichts davon zu 
verlieren, nichts zu vergessen, die Erfahrungen weit­
gehend bei den anderen Objekten anzuwenden. Das Stadt­
komitee Saporoshje der KP(B) der Ukraine faßte einen 
besonderen Beschluß „Über das Studium und die Verbrei­
tung der fortgeschrittenen Arbeitsmethoden der Neuerer 
von Saporoshstrol". Kurz bevor der erste Ofen angeblasen 
wurde, hielten wir eine Tagung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs ab. Dabei sprach ich natürlich überwiegend 
von den dringenden Aufgaben vor der Inbetriebnahme, 
aber es wurde auch etwas über die Perspektive gesagt:

„Gemeinsam haben wir es verstanden, die Aufmerksam­
keit der Wirtschaftsleiter und der Kommunisten innerhalb 
kurzer Zeit auf die Erfüllung der Sta^tspläne zu lenken. 
Aber man muß das von einer höheren Warte aus betrach­
ten. Die Lehren von Saporoshstrol. die hinsichtlich der An­
leitung durch die Partei besonders charakteristisch sind, 
sollten beispielgebend für unsere gesamte Parteiorganisa­
tion, für alle Indusrlebetriebe sein."

Das ganze Land half damals unser Werk errichten. Ne­
ben dem Baugelände standen Zelte mit den Aufschriften: 
„Gorki". „Riga", „Taschkent", „Baku", „Ferner Osten" — 
darin wohnten die Baubrigaden. Unsere Aufträge führten 
mehr als 200 Werke in 70 Städten aus. Aus Gorki kamen 
Lkw, Archangelsk lieferte Schwellen. Jaroslawl — Elektro­
motoren, Baku und Grosny — Bitumen und andere Erdöl­
produkte. Werkzeugmaschinen kamen aus Moskau, Schienen 
aus Kusnezk. Holz aus Belorußland, Metallkonstruktlonen 
aus Werken des Gebietes Dnepropetrowsk. darunter aus 
meinem heimatlichen Dneprodsershlnsk. Selbst die Projekte 
für die Wiederherstellung der Betriebsabteilungen fertigten 
für uns Kiew, Charkow, Dnepropetrowsk. Rostow am Don. 

I Leningrad. Moskau an. obgleich In Saporoshje bereits eine 
eigene Filiale des Gipromes entstanden war.

[»«Ml 
dler 
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E ner der Beste n
Sein Foto hängt an der Ehren­

tafel der Eisenbahnwirtschaft des 
Trusts „AHaiswinezstroi", Andrej 
Schmidt ist hier kein Neuling. Schon 
lange lehre überholt er verschiede­
ne Werkbänke und niemand kann 
sich erinnern, daß er nicht imstande 
war, etwas zu reparieren.

Ausgezeichnete technische Kennt­
nisse, gute Arbeitsorganisation, Ver- _ 
antwortungsgefühl — das alles er­
laubt Andreas Schmidt seine Ar- 
beitsäufgaben auf 25—30 Prozent 
zu übererfüllen.

Oer Schlosser kennt sich in allen 
komplizierten Mechanismen der 
Wirtschaft gut aus.

Er kennt die Schwächen und Vor­
züge jeder Maschine. Zu manchen 
hat er nützliche Vorrichtungen kon­
struiert, die viel Zeit und Kräfte 
ersparen.

Vielen Jugendlichen hat er die 
„Geheimnisse" des Berufs beige­
bracht, Oft kommt man zu Schmidt 
um Hilfe und Rat.

Nikolaus MAGER

Ust-Kamenogorsk

Gerngesehene 
Gäste

Der Agitationszug aus dem Ray­
onzentrum Leninskoje besucht wäh­
rend der Heumahd und der Ernte­
kampagne oft die Feldstützpunkle in 
den Kolchosen und Sowchosen. Der 
Zug besteht aus einem Wanderklub, 
einer rollenden Verkaufsstelle, einer 
Wanderwerkstatt und einem Sani­
tätswagen. Die Mitglieder des Agi­
tationszuges besuchten schon die 
Ackerbauern der Sowchose „Kiew­
ski" und „Jerschowski". Die Lekto­
ren der Gesellschaft „Snanije" hiel­
ten Vorträge über das Juliplenum 
des ZK der KPdSU, Oberblickvorle­
sungen. Die Laienkünstler gaben ein 
thematisches Konzert „Ehre den Hän­
den, die Korn bauen".

Zum Agitationszug gehören auch 
Arzte, Mitarbeiter der Dienstlei- 
slungs- und Handelsbetriebe, die die 
Mechanisatoren direkt auf ihren Ar­
beitsplätzen betreuen und bedienen.

Woldamar DISTEL
Gebiet Kustanal

Gute Dienste
Die Mitarbeiter des Dienstlei­

stungsbereichs Im Rayon Kellerowka 
haben Maßnahmen getroffen, um die 
Mechanisatoren während der Feld­
arbeiten und der Heumahd mit al­
lem Nötigen zu vers o r g e n. 
Die Mitarbeiter der Wander- 

! läden sind für die ununterbrochene 
Zufuhr von Industriewaren und für

I die Lebensmittelversorgung verant- 
। wörtlich. Die Fahrer und Verkäufer 
■ Iwan Glawazki, Reinhold Dragert u. 
- a., bringen in entlegene Siedlungen 
. Waren, die von der Bevölkerung be­

sonders gefragt sind.
j Jeder Wanderladen hat seinen be-
I »‘immten Fahrplan, der vom Voll- 
। rugskomitee des Dortsowjets und 
! von den Leitern der Wirtschaften 

bestätigt wird.
lohann HEITER

Gebiet r oktschetaw

-------------------------Ärztliche Ratschläge

Eine heimtückisch: Krankheit
Was ist Toxoplasmose?
Zuerst zwei Fälle aus der Praxis. 

Eine junge Frau — ihren Namen 
möchte ich nicht nennen — erwarte­
te mit Ungeduld ein Kind. Zu Be­
ginn des Schwangerschaftsurlaubs 
fuhr sie zu ihren Eltern aufs Land, 
um mehr in der frischen Luft zu 
sein, kuhwarme Milch zu trinken, 
mit einem Wort — um sich vor der 
Geburt gut zu erholen. Sie verlief 
auch normal, doch das Kind hatte 
Gelbsucht: Leber und Milz waren 
hypertrophiert und die Gehirnhaut 
entzündet. Eine weitere Komplikati­
on — schwere Lungenen Izü n- 
düng — kam hinzu, und das Kind 
starb. Die pathologanatomische 
Untersuchung klärte die Ursache 
des tragischen Ausgangs: Toxoplas­
mose,

Ein anderer Patient — ein be­
jahrter Mann, der jahrelang in ei­
ner Tierfarm gearbeitet hatte — 
verlor in kurzer Zeit das Sehver­
mögen. Er wurde ärztlich unter­
sucht, und die Diagnose lautete: 
Toxoplasmose.

Was ist das für eine Krankheit?
Es handelt sich um eine Infekti­

onskrankheit, von der Menschen 
und Tiere befallen werden. Ihr Er­
reger gehört zu den Einzellenpara­
siten — Toxoplasen, die sich aus­
schließlich in lebenden .Zellen ver­
mehren. Das Gewebe, in dem sich 
diese Parasiten anhäufen, geht zu- 
frunde. Sie sind sehr widerstands- 
ähig gegen Kälte und Hitze und 

in der Natur ziemlich verbreitet. 
Die Infektionsquelle dieser Erkran­
kung können viele Arten wilder 
Tiere sowie Haustiere, einschließ­
lich Vögel sein.

Eine große Rolle !n der Verbrei­
tung der Infektion spielen Hunde 
und Katzen. Auch Küfie, Schweine, 
Ziegen und Schafe werden von die. 
ser Erkrankung befallen. Eine Rei­
he von Forschern nennt Vögel als 
eine wichtige Infektionsquelle, was 
auf ihre Migrationsfähigkeit zu­
rückzuführen ist. Die Krankheitser­
reger konnten in den Absonderun­
gen der Tiere, im Speichel, Harn 
und anderen Exkrementen entdeckt 
werden.

Der Mensch kann sich durch den 
Mund anstecken. Die Übertragungs­
faktoren sind hauptsächlich schmut. 
zige Hände, die mit den Ausschei­
dungen der Tiere beschmutzt wur­
den. auch Lebensmittel, die in ver­
schiedenen Etappen ihrer Bearbei­
tung infiziert werden können. 
Fleisch, Milch, Eier können schon

vor dem Schlachten der Tiere und 
Vögel infiziert sein, die die Träger 
dieser Krankheitserreger sind. Die 
Ansteckungsgefahr beim -Genuß 
rohen oder durch Wärme ungenü­
gend behandelten Fleisches ist be­
sonders groß, weil der Parasit in 
den Muskeln «les Tieres als Pseu­
dozyste lebt d. h. in solch einem 
Zustand, wo er bedeutend wider­
standsfähiger ist. Daran sicht man 
die große Bedeutung der persönli­
chen Hygiene — des Händewa­
schens vor dem Essen und auch 
der Befolgung der Regeln der Hy­
giene bei der Zubereitung von 
Speisen.

Es wurde festgestellt, daß die 
Erreger dieser Krankheit durch die 
Schleimhäute und die verletzte 
Haut (Kratz-und Schnittwunden 
usw.) in den Organismus cindrin- 
gen können. Die Parasiten gelän­
gen ins Blut und durch dieses in 
verschiedene Gewebe und Organe, 
wo sie sich vermehren. Die Folge 
sind verschiedene Entzündungs­
und Nekroseprozesse.

Nach der Art der Ansteckung 
unterscheidet man die angeborene 
oder die erworbene Toxoplasmose. 
Die Frucht kann zu verschiedener 
Zeit der Schwangerschaft infiziert 
werden.

Die frühe Diagnose ist nicht nur 
für das Kind von sehr großer Be­
deutung. sondern auch für die Mut­
ter, die diese Erkrankung sehr oft 
gar nicht vermutet.

Die Vorbeugung der angebore­
nen Toxoplasmose wird während 
der Schwangerschaft durch die ärzt­
liche Behandlung gewährleistet. In 
den Frauenberatungsstellen, die 
allerorts funktionieren, werden bei 
jeglichem Verdacht einer eventu­
ellen Ansteckung spezielle Unter­
suchungen durcngcführt. um der 
Gefahr rechtzeitig entgegenzuwir­
ken.

Es sei noch einmal auf die große 
Rolle der persönlichen Hygiene der 
Schwangeren bei der Prophylaxe 
der Toxoplasmose hingcwieseii. Sic 
müssen auch den Kontakt mit Tie­
ren meiden und auf die richtige 
Wärmebehandlung der tierischen 
Lebensmittel achten.

W. MAKATOWA, 
Kandidat der medizinischen 

Wissenschaften

Alma-Ata

Bereits 5 Jahre lang arbeitet die Näherin Lina Kindsvater (unser Bild) 
im Dienstleistungsbetrieb Tschiili, Gebiet Ksyl-Orda. Sie ist Delegierte des 
XIV. Kongresses des Leninschen Kommunistischen Jugendvorbands Kasach­
stans. Allmonatlich erfüllt die junge Komsomolzin ihr Soll zu 120 Prozent.

Lina will ihren Jahresplan zum Jubiläum «les Komsomol erfüllen. Heu­
le arbeitet die Näherin für Mai 1978.

Foto: Said CHUTAJEW

Für die Ackerbauern
Alic ländlichen Dienstleistungs­

betriebe Kasachstans arbeiten nach 
dem Erntezeitplan. Auf den Wegen, 
die zu den Brigaden und Feldstütz. 
Eunkten führen, rollen fast 2000 

ienstleistungswagen. Friseure, 
Fotographen. Meister für Ausbesse­
rung von Kleidung und Schuhen. 
Uhrmacher und Reparaturschlosser 
sind unterwegs. Sie verfügen auch 
-über ein breites Sortiment fertiger
Waren.

Die Lieferpläne und Bedienungs­
routen der Wanderwerkstätten wur. 
den allseitig geprüft und von den 
Aktivisten der Dorfsowjets und der 
Volkskontrolle bestätigt Die Be­
dienungszeit durch die Wander­
werkstätten ist so berechnet, daß 
möglichst viele Emteteilnehmer be­
dient werden können. Alle Arten 
von Bestellungen werden von den

Getreidebauem unmittelbar auf ih­
ren Arbeitsplätzen entgegengenom­
men und in gedrängter Frist erfüllt. 
Auf Anregung der Ackerbauern 
wird erstmalig die Ausleihe und der 
zeitweilige Austausch von Rund­
funk- und Fernsehgeräten, mechani­
scher und elektrischer Rasierappa­
rate und Uhren vorgenommen.

Zum Anfang der Massenernte 
vergrößerte sich in den Zentralsied­
lungen der Sowchose und Kolchose 
die Zahl der ortsfesten komplexen 
Annahmestellen und Häuser der 
guten Dienste. Ihrer gibt es in der 
Republik gegenwärtig mehr als 
I 700. Erweitert hat sich auch die 
Zahl der Dienstleistungsarten, die 
der Landbevölkerung erwiesen wer- 
den.

(KasTAG)

Schutzgebiet Olbia
Im Laufe mehrerer Jahrzehnte 

führen die Wissenschaftler unweit 
des Dorfes Parutino im Rayon 
Otschakow, Gebiet Nikolajew, Aus­
grabungen der alten Stadt Olbia 
(Borysthenes) durch.

Das im VI. Jahrhundert vor un­
serer Zeitrechnung von den Griechen 
gegründete Olbia (Griechisch „die 
Glückliche“) war eine solide Stadt- 
Republik im Nord westen der 
Schwarzmecr-Küstcnrcgion. D i e 
Ausgrabungen ergaben reich­
haltiges Material für die Er­
forschung der Topographie ähn­
licher Festungsstädte. Olbia war 
von einer starken Steinmauer 
mit hohen Türmen und Toren um­
geben. In der Mitte der Stadt, die 
auf einer Anhöhe gelegen war, be­
fand sich der Platz für Volksver­
sammlungen, den gesellschaftliche

Gebäude umsäumten. Die Häuser 
der Reichen befanden sich in den 
Hauptstraßen, am Stadtrand lagen 
Produktions- und Wirtschaftsbau­
ten bzw. Armenhütten.

Seit Beginn der 20er Jahre wur­
de das Territorium Olbias zum 
Staatlichen Schutzgebiet erklärt 
Von 1971 an werden Unterwasser­
forschungen im Bug-Liman neben 
Olbia durchgeführt. Die auf dem 
Grund entdeckten Bauten und 1 500 
Amphoren und ihre Fragmente 
sowie eine Vielzahl anderer Er­
zeugnisse beweisen, daß der Was­
serspiegel hier einstmals um 
200—300 Meter niedriger war.

Im Bild: Diese Amphora vom 
Grund des Bug-Limans hat zwei 
Jahrtausende unter Wasser gele­
gen!

Foto: TASS

Sie halten Wort
Die Sommerzeit ist nicht nur für 

die Landleute eine heiße, verant­
wortungsvolle Zeit, sondern auch 
für diejenigen, die sie bei der Ernte 
bedienen Mit hohem Verantwor­
tungsgefühl haben sich die Konsum, 
genossenschaften des "Rayons Kur- 
dai für die Betreuung der Acker­
bauern direkt an ihren Arbeits­
plätzen vorbereitet

Zur Zeit funktionieren im Rayon 
85 Verkaufsstellen, in denen Le­
bensrnittel-, Industrie-, Kultur­
waren, Haushaltsgeräte verkauft 
werden.

, Zu Beginn der Feldarbeiten wur­
den in Übereinstimmung mit den 
Dorfsowjets die Arbeitszeit der 
Verkaufsstellen so geregelt daß es 
für die Werktätigen der Landwirt­
schaft bequem und von Nutzen ist 
Im Sommer sind die Landarbeiter 
bei der Heumahd, beim Jäten, bei 
der Erntebergung beschäftigt, sie 
haben also wenig freie Zeit. Da 
werden Waren des täglichen Be­
darfs den Ackerbauern und Hirten 
über Wanderverkaufsstellen zuge­
stellt. Im Rayon gibt cs zehn sol­
che Wandervcrkaufsstclleii. Sie 
sind unmittelbar dem Vorstand des 
Rayonkonsumverbands unterge­
ordnet. Jede Wanderverkaufsstelle

hat bestimmte Kolchose oder Sow­
chose zu betreuen. Über den Ver­
lauf jeder Route machen die Wirt­
schaftsleiter im Auftragsbuch des 
Fahrers ihre Vermerke. Zu den 
Feldstülzpunkten werden haupt­
sächlich solche lebensnotwendigen 
Waren gebracht wie Salz. Zucker. 
Tee. Süßwaren, Pialen, Teekannen. 
Strümpfe und Socken. Die rollen­
den Verkaufsstellen bringen aber 
auf Bestellung der Kunden auch 
Industriewaren in reichem Sorti­
ment

Im Wettbewerb um eine muster­
hafte Bedienung der Dorfbevölke­
rung haben die meisten Fahrer de: 1 
Wanderverkaufsstellen ihre sozia­
listischen Verpflichtungen überbo- j 
ten. Die Fahrer Anatoli Fell, Alex | 
ander Popp. Juri Shicharew, । 
Gennadi Poljanitschko realisieren 
allmonatlich Waren für je 10 000— 
11 000 Rubel, weit mehr als es im 
Plan vorgemerkt ist

„Für gute Bedienung der Ernte- | 
teilnchmer" — unter dieser Devise j 
arbeiten die Konsumgenossenschaf- ' 
ten des Rayons Kurdai.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaff"

büchermahht
der .UG’sumfeM'u'"“

Raabes Werke In fünf Bänden 4.74
Mörlkes Werke in einem Band 0,79
Ebner-Eschenbach. Werke in einem Band 0,79
Jean Paul. Leben des Quintus Fixleln 1,86
Lion Feuchtwanger. Narrenweisheit oder Tod und Ver­
klärung des Jean-Jacques Rousseau. Roman 1,52
Heinrich Mann. Der neue Humanismus wird sozia­
listisch sein. Ausgewählte Werke
Wolfgang Held. Visa für Ocantros. Abenteuerroman 
Pleske Manfred. Luftschlösser
Karl-Heinz Jakobs. Eine Pyramide für mich. Roman 
Wieland Herzfelde. Immergrün. Merkwürdige Erleb­
nisse und Erfahrungen eines fröhlichen Waisenknaben 
Kurt Steiniger. Melde mich vom Knast zurück. Roman 
Claus B. Schröder. Barfuß durch die Wiese. Roman 
Die Schwarze Spinne. Märchendichtung von Goethe 
bis Anzengruber
Allerlei Spielraum. Feuilletons aus 225 Jahren 
Hans Schneider. Das Verbrechen des Kapitäns Neu. 
Abenteuerroman
Goethe. Faust 1. und 2. Teil. Urfaust.
Goethe. Ein Lesebuch für unsere Zelt
E. Schul Semrau. Ausstellung einer Prinzessin 
W. Bredel. Die Väter. Roman
Weitende. 33 Erzählungen von der Jahrhundertwende 
bis zum Beginn der faschistischen Diktatur 
Fuchmann. König Odypus
W. Steinberg. Pferdwechsel 
Unsere Kinder 
Honorc de Balzac. Verlorene Illusionen. Roman 
Sean O. Casey. Rote Rosen für mich. Dramen 
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Kleine Enzyklopädie. Das Kind
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Alexej Suetin. Schachstrategie für Fortgeschritte­
ne. Band 1. 11.
M. A. Nexö. Ditte Menschenkind
Frühlingsgruß. Geschichten über E. Thälmann 
Die Perlen der grünen Nixe. Ein mathematisches 
Märchen
D. Beets. Der Schakal Im Feigenbaum
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